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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Wr. 20. 


2 245. Donnerſtag den 19, 1 1843. 
würdigen Beſchluß machte Händels Halleluja aus nigs, aber bedienen ſich dazu nicht der edlen e 
ee dan de (Voß. Z.) lichen Mutterſprache, ſondern todter, abgeſtorbener Laute! 


Berlin, 16. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Kammerhern Freiherrn von 
Stillfried zum Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter zu er⸗ 
nennen. \ 


Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Medien: 
burg = Strelitz iſt von Strelitz hier eingetroffen und in 
den für höchſtdenſelben im Königlichen Schloſſe bereit 
gehaltenen Appartements abgeftiegen, 


Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerln iſt von Dresden auf Schloß Sansfouci zu 
Potsdam eingetroffen. — Se. Königl. Hoheit der Groß⸗ 


Herzog von Mecklenburg⸗Schwerin traf zu Potsdam auf 


Schloß Sansſouel ein. N 


Angekommen: Der Hof- Jägermeiſter Graf von 
der Aſſeburg, von Meisdorf. 5 


Bel der heute angefangenen Ziehung von den zur 
Ausloofung beſtimmten 9000 Seehandlungs⸗Prä⸗ 
mien⸗Scheinen fielen an Haupt⸗Prämien bis ein⸗ 
ſchließlich 500 Rthlr. auf Nr. 201,697, 2500 Rehlr.; 
auf Nr. 137,978, 1000 Rthl.; auf Nr. 214,186, 
1000 Rthl.; auf Nr. 214,699, 1000 Rthl.; auf Nr. 
251,289, 1000 Rthl.; auf Nr. 1,239, 500 Rthl.; 
auf Nr. 113,638, 500 Rthl.; auf Nr. 177,350, 
500 Riehl. 


Ueber dle Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des 
Königs haben wir noch Einiges nachträglich zu berich⸗ 
ten: Die Königliche Akademie der Künſte beging 
die Feler des Tages am 16ten in den Vormjittagsſtun⸗ 
den zwiſchen 12 und 2 Uhr im großen Saale der Sing⸗ 
Akademie durch eine größere muſikaliſche Aufführung 
und Feſtrede in Gegenwart Sr. Exc. des Miniſters des 
Unterrichts Hrn. Eichhorn, der höheren Räthe dieſes 
Miniſterſums und einer zahlreichen geladenen Verſamm⸗ 
lung. Die Feier begann mit der Ausführung einer 
Cantate, von L. Rellſtab gedichtet, und dem Königlichen 
Muſik⸗Direktor W. Taubert in Muſik geſetzt, die be⸗ 
reits im verwichenen Jahre zum Geburtstag Sr. Maj. 
im Königlichen Opernhauſe zur Aufführung gekommen 
war. Hiernächſt hielt der Sekretär der Akademie, Hr. 
Prof. Tölken, eine auf die Feier bezügliche Rede. Er 


erwähnte zunächſt, daß die Preisvertheilungen, mit wel: 


chen ſeit dem Jahre 1829 das Feſt des Königl. Ge⸗ 
burtstages gewiß in angemeſſenſter Weiſe begangen wor⸗ 
den ſei, da die ſehr anſehnlichen Preiſe von der Gnade 
Sr. Majeſtät ausgeſetzt ſind, diesmal wegfallen müßten, 
indem der Preis für Aufgaben in der Architektur an 
der Reihe fei, aber wegen der vielen großartigen Bau: 
ten des verwichenen Sommers, die ſelbſt die jungen 
Zöglinge der Akademie zur praktiſchen Gülfsleiſtung nö⸗ 
thig gemacht hatten, es den Eleven an Zeit gefehlt habe, 
ſich mit den ungemein umfaſſenden Arbeiten zu beſchäf⸗ 
tigen. Demnächſt ging der Redner andeutend auf 
dasjenige über, was in der kurzen Zeit der Regierun 

des Königs nach allen Seiten im Staates, Wiſſenſchafts⸗ 
und Kunſtleben, in der Entwickelung einer großartigen 
Industrie, fo wie eines freien Handelsverkehrs bereits 
geſchehen fel, und wendete ſich dann mit größerer Aus⸗ 
führlichkeit, wie es der Charakter der Feier mit ſich 
brachte, auf dasjenige insbeſondere, was im Reich der 
Künſte Bedeutſames durch die Königliche Gunſt geför⸗ 
dert worden iſt. — Der Rede ſchloß ſich die Ausfüh⸗ 
rung eines Symphonieſatzes von einem der Zöglinge der 
muſikaliſchen Abtheilung der Akademie, C. Lührß, der 
ſeinen akademſſchen Curſus beſchloſſen hat, an. Hier: 
durch wurde zugleich ein Beweis von der förderlichen 
Einwirkung der Akademie auf die Bildung junger Künſt⸗ 
ler gegeben, der in dieſem Falle das rühmlichſte Zeugniß 
für Fleiß und Talent des Componiſten ablegte. Den 


1 


* Berlin, 16. Oktober. Zur Vorfeier des Ge⸗ 
burtstages unſeres Königs wurde, wie ich Ihnen ſchrieb, 
bereits am 14. der „Sommernachtstraum“ von 
Shakespeare im neuen Palals bei Potsdam gegeben. 
Eine überaus glänzende Verſammlung hatte ſich dazu 
zuſammen gefunden. Man ſah den verſammelten Hof, 
beide Majeſtäten an der Spitze, einen fremden Gaſt, 
den Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, die höchſten Ci⸗ 
vil⸗ und Milltärbeamten, und faſt alle Koryphäen der 
Künſte und Wiſſenſchaften, Tieck, Humboldt u. ſ. w. 
Die Darſtellung, in Verbindung mit den herrlichen Com⸗ 
poſitionen, welche Mendelsſohn dazu geliefert hatte, war 
eine vollendete zu nennen und iſt villeicht Epoche machend 
in der Gefchichte unſerer Bühne. Die burlesken Sce⸗ 
nen des Handwerkerperſonals verbreiteten eine außeror⸗ 
dentliche Heiterkeit, die noch durch Impromptus geſtei⸗ 
gert ward, wohin gehört, daß der Hund des Mannes 
im Monde mit dem Löwen in einen improviſirten Kampf 
gerieth. Mit dem Dekoratſonsweſen hatte Herr Tieck, 
der Leiter des Ganzen, in ſofern etwas Eigenthümliches 
vorgenommen, als er allen Kuliſſenprunk verſchmähend, 
die Seite der Bühne nur mit einfachen Vorhängen gar⸗ 
nirte. Er wollte das phantaſtiſche Element der Dich⸗ 
tung ohne alle Ingredienz auf das Publikum wirken 
laſſen, und nie vielleicht haben die wahrhaft ätherlſchen 
Schönheiten deſſelben einen ſolchen Eingang gefunden 
als diesmal. Der ſtändige Einwand, eben das Idealt⸗ 
ſirte des Sommernachtstraums, hindere ſeine Auffüh⸗ 
rung, dürfte vollſtändig beſeitigt ſein und bald auch 
auf andern Bühnen der neue Kunſtgenuß Eingang 
finden. Noch iſt bemerkenswerth, daß die Rückfahrt 
von Potsdam nach Berlin, obwohl in ſpäter Nacht, 
in nicht völlig 30 Minuten (vier Meilen) zurückgelegt 
ward. — Der hohe Geburtstag ſelbſt iſt hier 
geſtern in mannigfacher Weſſe begangen worden, wie 
fie alljährlich in den verſchiedenen gelehrten und wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Inſtituten, in den mancherlei Commu⸗ 
nen und] in hohen und niederen focialen Kreiſen, dle 
Anhänglichkeit für das Königliche Haus hervorruft. In 


der Univerſität hatte ſich am Vormittag eine befonders | 


zahlreiche Verſammlung vereinigt, nämlich außer dem 
Rektor und Senat der Fürſt Witgenſtein, der Minifter 
Eichhorn, der Gehelmerath Schulze, viele andere höhere 
Beamte, endlich alle Profeſſoren und Lehrer der Univer⸗ 
ſität. Es fand unter der Leitung des Muſikdirektors 
Marr eine Geſangaufführung des akademiſchen Chors 
ſtatt, worauf der Profeſſor Böckh eine lateiniſche Rede 
über den Einfluß der Fürſten auf Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, mit beſonderer Berückſichtigung der Anſichten 
Friedrichs des Großen verlas. Viel Beherzigenswerthes 
wurde geſagt, um ſo mehr aber ſchien es mir beklagens⸗ 
werth, daß die Sprache die lateiniſche war. Nach 
dem Vorgang des Herrn v. Raumer erwarteten viele 
einen deutſchen Vortrag, fanden ſich indeß entſchieden 
enttäuſcht, indem der Redner, wenn ich recht verſtand, 
ſich ſogar dagegen verwahrte, daß die lateiniſche Sprache 
abgeſchafft ſein ſolle. Nun aber, Hand aufs Herz, wie 
viele ſind denn in dieſer, obwohl vornehmen und gelehr⸗ 
ten Verſammlung geweſen, die wirklich im Stande wa⸗ 
ren, dem Redner wörtlich zu folgen? Wäre es nicht 
beſſer geweſen, die vortrefflichen Gedanken, die Herr 
Böckh ausſprach, in einer allen zugänglichen Form zu 
geben, als einer feudalen Sitte zu huldigen, wobei we⸗ 
nigſtens ein Drittel der Zuhörer ganz leer ausging, ein 
Drittel kaum dürftig den Zuſammenhang feſthielt? Man 
braucht nicht zu ſagen, daß der große Saal und die et⸗ 
was undeutliche Ausſprache des Herrn Böckh das Ver⸗ 
ſtändniß erſchwerten, man kann es geradezu behaupten, 
daß bei aller Tüchtigkeit und Gelehrſamkeit den Meiſten 
die Uebung abgeht, der todten Sprache in allen ihren 
Nüancen zu folgen. Wunderliches Ding! Deutſche 
Männer feiern den Geburtstag eines deutſchen Kö⸗ 


Das Rektorat iſt nun an Herrn Lachmann übergegan⸗ 
gen, einen Gelehrten von europäifhem Ruf und zu⸗ 
gleich in der deutſchen Sprache eine Autorität. Hoffen 
wir wenigſtens, daß dieſer ſich ſeiner Kenntniſſe nicht 
ſchämen werde, ſondern wenn ſich ihm die Gelegenheit 
darbietet, öffentlich zu ſprechen, es recht und ſchlicht thue 
in ungekünſtelten Worten; möglich daß es ſo nach und 
nach gelingt, das Zopfperrückenthum aus unſeren Ge⸗ 
lehrten herauszubringen. Herr von Raumer hat dazu 
auf hieſiger Untverfität den erſten Anlaß gegeben und 
dies iſt nicht das geringſte Verdienſt aus ſeinem 
Rektorat, deſſen die Studirenden mit Anerkennung ge⸗ 
denken. Wie Hr, Lachmann daſſelbe führen werde, laßt 
ſich im Voraus nicht ſagen, da über die politiſchen und 
perſönlichen Anſichten deſſelben wenig bekannt iſt. — Am 
Abend des felerlichen Tages fanden in den Theatern Feſt⸗ 
vorſtellungen ſtatt. Das Wetter hatte ſich ziemlich freund⸗ 
lich geſtaltet, ſo daß noch ſpät die Bewohner zahlreich in den 
Thiergarten hinausſtrömten. Heute Vormittag war nach⸗ 
träglich eine Sitzung der Akademie der Künſte, dle ſonſt 
am Königl. Geburtstage ſelbſt abgehalten wird, wegen 
des Sonntags aber diesmal verlegt war. In derſelben 
wird der Preis für Malerei zuerkannt, welchen bereits 
der hochſelige König ausſetzte, und der in einem drei⸗ 
jährigen Reiſeſtipendium nach Itallen beſteht. Die Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften hat ihre Sitzung bis zum Don⸗ 
nerſtag verſchoben. Unter den Gedichten, mit denen un⸗ 
ſere Zeitungen das Geburtsfeſt zu verherrlichen pflegen, 
zeichnet ſich diesmal das der neuen „Nationalzeitung“ 
von Rouſſeau aus, weniger durch die Ausführung, als 
durch die Idee, welche ihm zum Grunde liegt. Es if 
betitelt: „Die Feſtherolde Preußens“ und perſonifizirt 
die einzelnen Provinzen als Herolde, welche ihren Glück⸗ 
wunſch ausſprechen. Schleſien ift der vierte Herold 
und meldet: f 


Aus Schleſiens geſegnetem Gefild, 

Das die Mongolen einſt mit Blute tränkten, 
Und wo des Corſen Aare kühn und wild 
Vor unf’ren Fahnen ihren Fittig ſenkten, 
Bring ich, o König! Dir der Liebe Kränze, 
Damit von Freude Dir die Stirn erglänze. 
Wir bieten Dir von Neuem Herz und Hand: 
Mit Gott für Dich und für das Vaterland! 


* Berlin, 16. Oktober. Zur Nachfeier des Ge⸗ 
burtstages unſeres Königs findet heute bei Ihren Ma⸗ 
jeſtäten in Sansſouck unter Leitung Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy's ein großes Hofkonzert ſtatt, worin Madame 
Pauline Garcla⸗Viardot mehrere Geſangſtücke vortragen 
wird. — Zur geſtrigen Geburtsfeier unſeres Monarchen 
gaben auch die Staatsminiſter in ihren Hotel's Feſt⸗ 
mahle, wozu die höhern Beamten der verſchiedenen Mi⸗ 
niſterien geladen waren. — In Bezug auf den ſeit An⸗ 
fang Auguſt d. J. unter den hieſigen Studlrenden be⸗ 
ſtehenden Leſeverein find laut einem Anſchlage von Sei⸗ 
ten des Univerſitäts⸗Senats am ſchwarzen Brett Gegen⸗ 
ſtände zur Kenntniß der vorgeſetzten Behörde gelangt, 
welche mit Rückſicht auf die beſtehende Geſetzgebung die 
gegründetſte Beſorgniß erregen, daß die Zhellnehmer des 
Leſevereins bei weiterer Verfolgung ihrer Zwecke in die 
unangenehme Lage kommen könnten, zur gerichtlichen 
Unterſuchung gezogen zu werden. Einer folhen Gefahr 
vorzubeugen, hat das vorgeſetzte hohe Minifterium in 
Uebereinſtimmung mit dem Rektor Magnifikus beſchloſ⸗ 
ſen, gedachten Leſeverein bei Vermeidung der 
für geheime Verbindungen fe ſtſtehenden Stra⸗ 
fen fofort aufzulöſen, was den Studirenden durch 
den erwähnten Anſchlag bekannt gemacht wird. — Die 
Adler an den neuen Helmen unſeres Militairs, welche 
in der rechten Klaue das Schwert und in der linken 
das Zepter halten, ſollen dahin abgeändert werden, daß 
künftig, wie bei allen gekrönten preußiſchen Adlern, das 
Zepter von der rechten und der Reichsapfel von der lin⸗ 


. 


Großherzogthum Poſen vom 


„Die Allerhöchſten 


ken Adlersklaue gehalten wirb. Ferner ſoll das erſte 
Garde⸗ Regiment zu Fuß ſtatt der weißen Haarbüſchel 


mit Federbüſchen auf den Helmen geſchmückt werden. 


— Die Düſſeldorfer Poſt, welche die Brlefe und Zei⸗ 
tungen aus Belgien, Frankreich, Spanien ꝛc. bringt, 
iſt hier geſtern und heute ausgeblieben. Von den ſtar⸗ 
ken Regengüſſen follen die dortigen Flüſſe, beſonders dle 
Ruhr bedeutend angeſchwollen ſein und berelts große 
Ueberſchwemmungen angerichtet haben, die den Poſten⸗ 
lauf hemmen. . 
+ Aus dem Großherzogthum Polen, im 
Oktober. Die Ober⸗Poſtamts⸗Zeſtung hat einen, be⸗ 
reits auch in die Schlefifche, ede en 
i ü en Correſpondenz⸗Artike em 
a ce oe 1 über die da⸗ 
ſelbſt gehaltenen Synodal⸗Verſammlungen der evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit und die Unität aufgenommen, welcher 
Irriges und Falſches enthält. Derſelbe lautet wörtlich: 
Orts anbefohlenen Synodal⸗Ver⸗ 
ſammlungen der evangeliſchen Geiſtlichkeit haben auch 
in unſerer Provinz, wo ſie wegen der getheilten Con⸗ 
feſſion doppeltes Intereſſe haben, ſtattgefunden, und ſind 


nunmehr beendigt. In unſerm Großherzogthum dürf⸗ 


ten die Synoden noch in anderer Beziehung zu inter⸗ 
eſſanten Reſultaten führen, da wir hier eine quaf 15 
ſocinianiſche Gemeine befigen, die ſich Unitäts⸗Ge⸗ 
meine nennt, und in gar manchen Stücken von der 
evangeliſchen Kirche abweicht. Zwar haben die Mitglie⸗ 
der ſich unter dem hochſeligen Könige der allgemeinen 
evangeliſchen Union angeſchloſſen, indeſſen ſollen fie nicht 
abgeneigt fein, in ihre ehemaligen Sonderrechte zurück⸗ 
zutreten. Der Hauptſitz der Unität iſt die Stadt Liſſa, 
doch hat ſie auch in der Hauptſtadt Poſen eine Kirche.“ 
— Was in aller Welt aber haben wohl Socinianer 
und Unität mit einander Gemeinſames, Gleiches oder 
nur entfernt Aehnliches, daß die Unität als eine quaſi⸗ 
ſocinianiſche Gemeine bezeichnet werden könnte? Die 
Socinianer, in der polniſchen Kirchengeſchichte und ſonſt 
auch Unitarier, Anti⸗Trinitarier, Arianer genannt, find 
bekanntlich ſolche, welche die Göttlichkeit Chrifti und die 
Dreieinigkeit läugnen, während die Unität, die Mutter 
der geachteten und weitverbreiteten erneuerten Brüder⸗ 
kirche, ſich von jeder Irrlehre frei erhalten und ſich na⸗ 
mentlich gegen die focinianifchen Irrthümer auf vielen 
ihrer Synoden (3. B. zu Krakau 1563, zu Petrikau 


1565, zu Lublin 1612) und in ihren Bekenntnißſchriften 


(ef. die böhmiſche Confeſſion im 3. Art., der Vergleich von 
Sandomir unter „Erſtens,“ das Thorner Religions-Ge⸗ 
ſpräch im 2. Art.) verwahrt hat. — Wenn der Correſpon⸗ 
dent vom 8. September verdächtigend ſagt, daß die 
Unität in gar manchen Stücken von der evangeliſchen 


Kirche abweiche, ſo iſt dieß in Glaubensſachen bis heute 


nie der Fall geweſen, wohl aber in der Verfaſſung, die 
eine Synodal⸗Verfaſſung war, von jeher für vortreff⸗ 
lich galt, und von des Königs Majeſtät bei Höchſtdero 
Durchreiſe durch Liſſa am 26. Juli 1842, wo Aller⸗ 
höchftdiefelben ſich aus Allerhöchſteigener Bewegung nach 
der Unität und der Unitäts⸗Gemeine in Liſſa auf 
das Huldreichſte zu erkundigen geruheten, die vortreff⸗ 
lichſte in der evangeliſchen genannt wurde, die man 
ſich hätte bewahren müſſen. Ehemalige Sonderrechte 
nimmt die Unität nicht in Anſpruch, dankbar aber 
rühmen es alle ihre Glieder, daß des Königs Ma⸗ 
jeſtät durch Allerhöchſte Ordre vom 11. November 
v. J. zu beſtimmen geruht haben, daß die Unitäts⸗ 
Gemeinen berechtigt ſeyn ſollen, ihren Senior in her⸗ 
kömmlicher Meife zu wählen. Dieſe Wahl ift im 


Juni d. J. vor ſich gegangen, und es haben bei der 


am 28. deſſelben Monats zu Poſen in der Unitäts⸗ 
(Petri⸗) Kirche ſtattgefundenen feierlichen Eröffnung der 
von den Geiftlihen und Gemeinen verſiegelt eingeſen⸗ 


deten Wahlzettel, welcher Deputirte aller Unſtäts⸗Ge⸗ 


meinen des Großherzogthums beiwohnten, der Paſtor 
der Unſtäts⸗Gemeine zu Poſen, Conſiſtorialrath Siedler, 
und der Paſtor Pflug, einer der drei Unitäts⸗Geiſtlichen 
zu Liſſa, eine gleiche Majorität der Stimmen erhalten, 
worauf ſämmtliche anweſende Deputirte die engere Wahl 
aus den beiden genannten Geiſtlichen beantragten und 
mit Zuverſicht zu hoffen iſt, daß dieſe nach der bereits er⸗ 
folgten Rückkehr Sr. Excellenz des Hrn. Minifters Eich: 
horn nach Berlin, kald vor ſich gehen und zur Zufriedenheit 
fo wie zum Segen aller Betheiligten beendigt werden wird, 


— Die Synode der Unitäts⸗Geiſtlichen hat am 9. und 


10. Auguſt zu Poſen ſtattgefunden. Es hatten ſich an 
ſie die Geiſtlichen der evangeliſchen (lutheriſchen) Kreuz⸗ 
Kirche zu Poſen, fo wie die dortigen Militär⸗Prediger 
angeſchloſſen, wodurch die Verſammlung einen ſchönen 
Zuwachs an geiſtigen Elementen erhielt und der Ideen⸗ 
austauſch um ſo reicher wurde, alle Anweſende aber, 
und unter ihnen auch die nicht zur Unität gehörigen 
Geiſtlichen in der Ueberzeugung beſtärkt worden ſind, 
daß die Unität die Achtung, welche fie ſich durch die 
Standhaftigkeit ihrer Bekenner in den grauſamſten Ver⸗ 
folgungen, durch die Reinheit ihrer Lehre, durch Duld⸗ 
ſamkeit gegen Andersdenkende, durch Beförderung eines 
thätigen und lebendigen Ehriſtenthums, durch apoſtoliſche 
Kirchenzucht und Ordnung und durch den frommen 
Sinn und Wandel ihrer Glieder, wie ihn die Refor⸗ 
matoren des ſechszehnten Jahrhunderts ihren Gemeinen 
nicht zu geben vermochten, auch heute noch verdlent, und 


daß nur Unwiſſenheit oder Leichtſinn oder Verleumdungs⸗ 
und Verketzerungsſucht die Unität eine quaſi⸗ſocinlaniſche 
Gemeine nennen kann. 


N Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 14. Okt. Das heutige „Journal de 
Francfort“ bringt folgende intereſſante Correſpondenz⸗ 
Nachricht von der Donau vom Sten d. M.: „Die 
Gerüchte von einem öſterreichiſch⸗italleniſchen Zollverein 
entbehren alles Grundes. Oeſterreich würde dadurch ſeine 
Handels⸗ und Induſtrie⸗Intereſſen von denen Deutſch⸗ 
lands auf immer trennen, und man darf verſichert fein, 
daß dies nicht geſchehen wird. Aber verſchieden von 
einem ſolchen, wäre ein rein italieniſcher Zollverein, 
welcher jenem Lande einen Mittelpunkt gäbe und der 
Propaganda ihren dortigen Spielraum verengern würde. 
Einem ſolchen Verein dürfte Defterreich allerdings feine 
Unterſtützung angedeihen laſſen. Uebrigens hat Oeſter⸗ 
reich den Plan, ſich dem deutſchen Zollverein zu nähern, 
keinesweges aufgegeben, ſondern wird, ſo lange es ſich 
wegen ſeiner Erbprovinzen nicht direkt demſelben anſchlie⸗ 
ßen kann, alle Mittel und Anordnungen ſorgfältigſt prü⸗ 
fen, welche dle Stelle eines durch die Nothwendigkeit 
hinausgeſchobenen direkten Anſchluſſes zu vertreten geeig⸗ 
net ſind.“ 

Karlsruhe, 12. Oktbr. Dem Schriftſteller M. 
Honek (M. Cohen) aus Hannover iſt durch eine 
Miniſterial⸗Entſcheidung das Gaſtrecht aufgekündigt 
worden, und muß derſelbe binnen drei Tagen das Groß⸗ 
herzogthum verlaſſen. Es ſind keine Gründe für dieſe 
Entſcheidung angegeben; man vermuthet indeſſen, dſeſe 
Gründe ſelen in einigen Artikeln zu ſuchen, in welchen 
die bekannten Exzeſſe vom 5. Septbr. und ihre Folgen 
beſprochen worden waren, und die ein ſehr viel geleſenes 
rheiniſches Blatt mittheilte. M. Honek ſteht übrigens 
auch bei Denen, die ſeinen ſtreng conſtitutionellen An⸗ 
ſichten feindlich geſinnt ſind, im Rufe eines achtungs⸗ 
vollen Charakters. (Mannh. Abendz.) 

Weimar, 11. Oktober. Es iſt bekannt, auf welche 
ſinnige Art die Stadt Hamburg den Fürften und Völ⸗ 
kern, welche ſie nach dem groſen Brandunglücke mit 
Beiträgen unterſtützten, ihren Dank in elner Urkunde 
bezeugt, welche den Kunſtwerth mit dem hlſtorlſchen 
vereinigt. Auch Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
hat eine ſolche Urkunde erhalten, deren Deckel aus dem 
Eichenholz des ehemaligen Rathhauſes, mit dem Bild⸗ 
niß Luthers und der Anſicht der Wartburg geziert ſind. 

Kaſſel, 12. Oktbr. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Ständeverſammlung berichtete Herr von Buttlar I. 
über die Abhörung der Landes⸗Kredit⸗Kaſſen⸗Rechnung 
des Jahres 1840, welche von den Herren Schwarzen⸗ 
berg und Wippermann im Auftrage der Verſammlung 
bewirkt worden iſt. Nach dem Antrag des Ausſchuſſes 
beſchloß man die Wiederholung des früheren Erſuchens 
an die hohe Staats⸗Regierung, um Vorlage eines Ge⸗ 
feg-Entwurfs, wodurch die über das Mitauſſichtsrecht 
der Stände bei Abhörung der Landes⸗Kredit⸗Kaſſen⸗Rech⸗ 
nung erhobenen Zweifel auf eine dem beabſichtigten 
Zwecke entſprechende Weiſe beſeitigt würden. — Herr 
Kehr berichtete über den Antrag des Herrn Gau, we⸗ 
gen Vorlage eines Geſetz Entwurfs über die Verpflich⸗ 
tung zur Verkoppelung der Grundstücke. Man verei⸗ 
nigte ſich in dem von Herrn Wippermann in Anregung 
gebrachten und von Herrn Eberhard näher ausgeführten 
Antrag: die Staats: Regierung um Mittheilung zu er⸗ 
ſuchen, ob und welche Folge das in Gemäßheit der 
Verhandlung vom 9. Februar 1841 Seitens der Stände 
an die Staats⸗Regierung ergangene Schreiben, die Ver⸗ 
koppelung betreffend, gehabt habe, und hieran das wei⸗ 
tere Erſuchen zu knüpfen, falls eine Ergänzung oder 
Aenderung des beſtehenden Geſetzes erforderlich fei, eine 
Vorlage machen zu wollen. 

Leipzig, 13. Oktober. Die Meſſe geht zu Ende. 
Der geſtrige Meßzahltag hat keine bedeutende Banque⸗ 
rotte ſchlechter Zahler zur Folge gehabt, aber bis ans 
Ende der Meſſe dauerte die Klage der Verkäufer fort, 
daß die Zahlungen ſchlecht oder langſam eingingen. Die 
eigentlichen Luxusartikel fanden guten Abſatz. Unter 
dieſen ftehen im Leipziger Meßverkehr oben an der Ju⸗ 
welenhandel im Ein⸗ und Verkauf. Der Handel 
darin war in dieſer Meſſe eben ſo bedeutend, als der 
oeientale und oceidentale Pelz handel, aber letzterer iſt 
gewöhnlich am Ende der Meſſe noch nicht beendet und 
der freſere Handel nach China ſcheint ihn für die Zu⸗ 
kunft noch mehr aufblühen zu laſſen. Das zur Meffe 
gebrachte Tuch iſt nicht alles abgeſezt; doch bemerkte 
man, daß wiederum der Abſatz in Tuch und wollenen 
Zeugen nach der Schweiz und Italien zunahm. Was 
Fabrikanten von dorther in dieſer Meſſe von ihren Fa⸗ 
brikaten in allerhand Webeſtoffen abſetzten, war nicht 
unbedeutend, drückt aber Deutſchland wenig, denn über 
9 gingen ſofort ins Ausland oder werden nach der 
Levante tranſitiren. Im Ganzen hat den Käufern viel 
Kredit gegeben werden müſſen, um viel zu verkaufen. 
Die nächſte Meſſe wird entfcheiden, ob dies oder andere 
nachtheilſge Folgen als etwas Zinſenverluſt geſchehen iſt. 
Die immer mehr ſich ausbreitenden Eiſen⸗Fabrikate 
feinfter Formen Berlins hatten einen ſchönen Abſatz und 
zwar, was beſonders bemerkt zu werden verdient, nach 
Oeſterreich. — Ein hieſiger Gold⸗ u. Sſlberwaarenhänd⸗ 


ler, deſſen Hauptgeſchäft aber in Zeitkäufen 

bahn⸗Aktjen beſtand, erklärte geftern, 9 2 es 
zahlung einer anſehnlichen Differenzſumme ab Re 
worden w ; Ü abgeſordert 

ar, er habe ſich etwas ausgeſonnen, oh 
beſſer als bei der ihm zur Abwickelung der Sache 8 
1 L ge⸗ 
machten Propoſition wegkomme ging in ſeine Wit 
7 oh⸗ 

nung und erſchoß ſich. i (Magdeb. 3.) 
Hannover, 12. Okt. Am Ober⸗Apellatlonsgericht 
iſt bereits feit längerer Zeit eine Rathsſtelle (der adell⸗ 
gen Bank) unbeſetzt. Nach der Telbunals⸗Ordnung hit 
das Ober⸗Appellationsgericht das Recht, wenn eine ſolche 
Stelle nicht binnen 6 Monaten, von der Erledigung an, 
wieder beſetzt wird, dann ſolche durch eine Ernennung 
feinerfeitö wieder zu beſetzen. (Die Stellen werden ſonſt 
fo beſetzt, daß der König die 3 Präſidenten und 8 Räthe 
ernennt, 15 Räthe aber von den verſchiedenen Propin- 
zial⸗Landſchaften präſentirt werden.) Als nun der Ju⸗ 
fizminifter von Stralenheim kürzlich beim Ober⸗Appll⸗ 
lationsgericht um eine Verlängerung dieſer ſechsmongt⸗ 
lichen Friſt zur Wiederbeſetzung jener bereits ſeit Anfang 
dieſes Jahres erledigten Rathsſtelle nachſuchte, erhielt er 
die Nachricht: daß das Ober⸗Appellatlonsgericht, von 
feinem Rechte Gebrauch machend, die Stelle bereits 
wieder beſetzt und den Juſtizrath Langwerth von Sim⸗ 
mern zu Göttingen zu derſelben ernannt habe. Es if 
dies, fo viel bekannt, der erſte Vorfall diefer Art. Man 
ſagt, zu jener ſolchergeſtalt wieder befegten Stelle hätte 
von Seiten der Lüneburgiſchen Landſchaft präſentirt wer⸗ 
den müſſen, und der einzige Bewerber um dieſe Stelle 
ſoll ein Günſtling des Juſtizminiſters ſelbſt geweſen fein, 
der zugleich Mitglied der Lüneburgiſchen Landſchaft war, 
dem alſo die Wahl nicht wohl hätte entgehen können. 
— Hinſichtlich des Bre uſingeſchen Erkenntniſſes it 
noch zu bemerken, daß dem Vernehmen nach der Staats: 
anwalt ſich nicht davon überzeugen zu können ſcheint, 
daß fernere Rechtsmittel gegen dieſes Erkenntniß nicht 
mehr mögiich ſeien; wie man hört, haben die Entſchei⸗ 
dungsgründe faſt noch mehr verdroſſen, als das Erkennt⸗ 

niß ſelbſt (8. 8.) 

Oeſterreich. 

*Peſth, 12. Oktober. Der ſteckbrleflich verfolgte 
Kaufmann Rohr aus Brieg iſt geſtern gegen Abend 
durch zwei, aus Wien hierher geſendete Polizei-Beamte 
(Agenten) in ſeiner Wohnung verhaftet worden. 
Seine Transportirung nach Wien, von wo aus bie 
Auslieferung nach Schleſien unverzüglich erfolgen wird, 
iſt ausgeſetzt worden, um hier noch einige Ermittelungen 
wegen der bedeutenden Geldſummen, die er mit ſich ges 
nommen, anzuſtellen. 7000 Fl. ſollen in ſeinem Por⸗ 
tefeuille vorgefunden worden ſein. 

Frankreich. 

Paris, 11. Okt. 
die Königin Iſa bella ihr dreizehntes Jahr angetreten. 
Aus dieſem Anlaſſe hat die Königin Chriftine geſtern 
in ihrem Hotel in der Rue Courcelles zahlreiche Glück⸗ 
wünſche empfangen; auch der König, die Königin und 
die Königin der Belgier begaben ſich zu ihr. — Briefe 
aus Toulon vom 5. melden, daß das Dampfboot Ca⸗ 
ſtor, Capt. Astler, Befehl erhalten hat, augenblicklich mit 
dringenden Depeſchen in See zu gehen. Man kennt 
den Ort der Beſtimmung nicht, glaubt aber, daß der 
Caſtor, den Auftrag hat, die Abfahrt der vor Tunis lie⸗ 
genden franzöſiſchen Eskadre nach Athen zu veranlaſ⸗ 
ſen. — Der franzöſiſche Conſul Ratti⸗Menton war am 
12. Juli auf ſeinem neuen Poſten in Macao ange⸗ 
kommen; er fand hier den ehemaligen Oberſten Dubois 
de Jancigny bereits als franzöſiſchen Geſchäftsträger fun⸗ 
girend; er erließ hierauf eine Bekanntmachung, worin 
er Dubois als einen Abenteurer ohne Autoriſation der 
Regierung darſtellt, und ſich als alleinigen Geſchäftsträ⸗ 
ger Frankreichs kund giebt. Herr Dubois de Janeigny 
hat nun eine Gegenerklärung ähnlichen Inhalts erlaſſen, 
ſo daß man in Macao nun nicht recht weiß, wer denn 
eigentlich der rechte Conſul iſt. Hen. von Lagrense's 
Ankunft in einigen Monaten wird wohl dieſem ärger⸗ 
lichen Zwiſte ein Ende machen. 

Spanien. 

(Telegraphiſche Depeſchen.) J. Bayonne, 8. Okt. 
Die Wahlen von Malaga und Caſtellon find für die 
Parlamentariſchen; für die Oppoſition find fie zu Al⸗ 
meria, welches ſich am 1. inſurgirte und die Central⸗ 
junta proclamirte. Die Wahlen von Pontevedra find 
ebenfalls der Oppoſition günſtig. — General Concha 
ging in der Nacht vom 3. von Madrid ab, um das 
Commando der Armee von Aragonien zu übernehmen. 

II. Bayonne, 10. Okt. In Granada hatte am 
27. Sept. ein Inſurrectionsverſuch ſtatt; man ſchlug 
ſich, und es wurden einige Perſonen verwundet oder 
getödtet. Die Ordnung wurde wiederhergeſtellt. Am 
2. war zu Almeria und am 7. zu Saragoſſa die Lage 
der Dinge nicht geändert. 

III. Perpignan, 10. Okt. Am 7. ließ die Junta 
von 1000 Mann von den 2,500, welche ſie zur Ver⸗ 
fügung hat, einen Sturm auf die Citadelle unter⸗ 
nehmen; ſie wurden mit einem Verluſt von 80 Mann 
zurückgeſchlagen. Hr. Boſch, der Vicepräſident der 
Junta, wurde tödtlich verwundet. In Folge dleſes An⸗ 
‚geiffes feuerten die Citadelle und die Forts auf dle 
Stadt. Am Abend hörte das Feuer auf und wurde 


Geſtern am 10. Oktober hat 
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g nicht wieder aufgenommen. Die Forts feuerten 
— W den Inſurgenten dazu gebracht wur⸗ 
den (quand ils etaient provoqués). 

Perpignan, 20 Okt. Prim iſt mit 5000 Mann 
Infanterie, 2000 Carabinjers und 10 Kanonen in Fi⸗ 

uer as eingerückt und wurde von den Einwohnern mit 
Enthuſiasmus aufgenommen, 4 


Niederlande. 

Haag, 11. Oktbr. Die Rede, mit welcher der Mi⸗ 
niſter des Innern (wie bereits gemeldet) die Seſſion der 
Generalſtaaten am 10ten geſchloſſen hat, lautet folgen⸗ 
dermaßen: > 

„Edelmögende Herren! Die Regierung ift während 
der gegenwärtigen, ſo arbeitsvollen Seſſion bemüht ge⸗ 
weſen, Ihnen verſchledene wichtige Geſetz⸗Entwürfe zur 
Berathung vorzulegen. — Unter jenen Geſetz⸗Entwülr⸗ 
ſen, über deren Inhalt ſich unter Ihnen eine vollkom⸗ 
mene Uebereinſtimmung der Meinungen kundgegeben hat, 
iſt zuerſt der Geſetz⸗Entwurf zu nennen, welcher die Ge⸗ 
nehmigung des mit Belgien abgeſchloſſen Traktats ent⸗ 
hält; dieſe Genehmigung hat den zahlloſen Schwierig⸗ 
keiten, welche die Löſung dieſer Angelegenheit darbot, ein 
Ende gemacht und Gelegenheit gegeben, ſich auf eine 
wirkſamere Weiſe mit der Regulirung der Finanzen zu 
beſchäftigen, die in den letzten Jahren ſo ſehr vernach⸗ 
läſſigt worden find. — Ew. Edelmögenden haben ſich 
ferner in Bezug auf mehrere richterliche, finanzielle und 
adminiſtrative Geſetz Entwürfe den Wünſchen der Re⸗ 
gierung angeſchloſſen und die Anſicht derſelben über die 
Nothwendigkeit, der Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft eine Un⸗ 
terſtützung zu bewilligen und die Verbindung Limburgs 
mit den anderen Theilen des Königreichs mittelſt einer 
Chauſſee zu verbeſſern, getheilt. — Dagegen hat die 
Regierung ſich in der Hoffnung getäuſcht geſehen, mit 
der Organiſatſon der Gerichtshöfe die in mehrfacher Be⸗ 
ziehung als wünſchenswerth erſcheinenden Verbeſſerungen 
vornehmen zu können. — Sie iſt ferner in ihren Be⸗ 
mühungen, das Gleichgewicht zwiſchen den Ausgaben 
und Einnahmen wiederherzuſtellen, ohne den Einwohnern 
neue Laſten aufzulegen, ebenfalls nicht unterſtützt wor⸗ 
den. — Der Geſetz⸗Entwurf über die Konvertirung der 
Schuld, welche die Regierung als das wirkſamſte Heil⸗ 
mittel betrachtete, hat in fernere Berathung genommen 
werden müſſen; der Antrag, eine Steuer auf gewiſſe, 
in dem Entwurf angegebene Einkünfte zu legen, hat 
zurückgenommen werden müſſen; dagegen ſind die Bud⸗ 
gets⸗Kapitel für den gewöhnlichen Dienſt größtentheils 
angenommen worden und die Regierung iſt dadurch in 
den Stand geſetzt worden, den zur Regulirung der Fi⸗ 
nanzen zu ergreifenden Maßregeln eine ſpeziellere Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. — Die Regierung iſt mit 
großer Sorgfalt bemüht geweſen, die beſten Mittel zur 
Förderung der Intereſſen des Landes aufzufinden. Sie 
haben ſich daſſelbe Ziel geſteckt. Gegenwärtig werden 
alle unſere Beſtrebungen dahin gerichtet ſein, unter dem 
Schutze der göttlichen Vorſehung ſpäter für die vorhan⸗ 
denen Bedürfniſſe zu ſorgen. — Im Namen des Kö⸗ 
nigs erkläre ich die gewöhnliche Seſſion der General⸗ 
ſtaaten für geſchloſſen.“ f 

Der General de la Sarraz iſt zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden; bekannt⸗ 
lich wurde dies Departement bisher interimiſtiſch von 
dem Miniſter des Innern verwaltet. 

JIt alien. 

Bekanntlich haben in Rom feit Jahrhunderten zwei 
Richtungen Einfluß ausgeübt; die eine, wir möchten fie 
die literariſche nennen, will in ihren Beſtrebungen für 
das ſtreng⸗katholiſche Dogma die Ilterariſche Eleganz, 
Friſche und Beweglichkeit berückſichtigt wiſſen, die doch 
mehr in die Hand der Laien gelegt iſt; die andere Rich⸗ 
tung welſt dieſe Formen und namentlich ihr Hervortre⸗ 
ten von ſich und überträgt die Beſprechung der kirchlichen 


Angelegenheiten mehr den Geiſtlichen und ihrer klerika⸗ 


Üſchen Darſtellung. In Folge der kölner Wirren hat 
man zu Rom die erſte Richtung begünſtigt und ihren 
zahlreichen Vertretern in Baiern und Preußen Aufmerk⸗ 


ſamkeit geſchenkt; eine Folge dieſer Begünſtigung iſt jene 


Literatur geweſen, die wir noch Alle im Angedenken ha⸗ 
ben. Man ſcheint jetzt in Rom der letztern für Deutſch⸗ 
land nicht mehr bedürftig, fondern der Meinung zu fein, 
daß geiſtvolle Darſtellungen aus dem beredten Munde 
gläubiger Laien doch auch Klippen mit ſich führen, welche 
das Schiff der Kirche gefährden könnten, und wir ge⸗ 
hen einem Zeitpunkt entgegen, in welchem die katholiſche 
Literatur für Deutſchland noch auf engere, vom hohen 
Klerus gezogene Begrenzungen zurückgeführt wird. Diefe 
Ausſicht iſt wahrlich nicht ermuthigend. (D. A. Z.) 
Griechenland. 

Ancona, 5 Oktbr. Die nach dem Aufſtand des 
15. Sept. abgeſetzten grlechiſchen Miniſter find ſämmt⸗ 
lich mit vorläufigem Exil belegt worden. Man beſtimmte 
ihnen den Ort ihres Aufenthaltes und ſchickte den einen 
nach Nauplia, den andern nach Hydra ꝛc. Dem Er: 
Miniſter des Aeußern, Hen. Rhizos, ward erlaubt ſich 
nach Konſtantinopel zurückzuziehen. — Se. Maj. der 
König Otto erträgt, wie es heißt, mit Widerwillen feine 
gegenwärtige Lage, und ſoll entſchloſſen ſein, falls ihm 
in Griechenland keine andere Rolle als die eines Schat⸗ 
tenkönigs vorbehalten ſein ſollte, der Ehre der grlechi⸗ 


— . 


ſchen Krone zu entſagen. Die vollkommene Iſolirung, 
in die Se. Majeſtät durch die Revolution verſetzt wurde, 
iſt um ſo unerträglicher als ſelbſt ſeine eigene Schloß⸗ 
wache unter den Befehlen des berüchtigten Kalergi ſteht. 
Man kommt allmählig von der Meinung zuruck, als 
fei Hr. K. der vorzüglichſte Beförderer der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge in Athen. Vielmehr ſcheint man jetzt 
England vorzüglich zu beſchuldigen, und allerdings 
giebt das Benehmen des Baronets Lyons hinlänglichen 
Grund dazu, da er, der bei dem grlechiſchen Hof accre⸗ 
ditirte brittiſche Repräſentant, ſich nicht entblödet mit 
Kalergi in einer und derſelben Loge zu erſcheinen und 
in deſſen Geſellſchaft vor den Augen des Publikums 
während der ganzen Vorſtellung zu bleiben. Ein eng⸗ 
liſches Dampfboot mit der Admiralsflagge iſt bereits 
im Piräus. A. Z. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 26. Sept. Mit den geſtern hier 
angekommenen franzöſiſchen Dampfſchiff erhielten wir die 
erſten Nachrichten von der in Athen ſtattgefundenen 
Revolution. Da Ihnen dle einzelnen Fakta derſelben 
ſchon längſt bekannt ſein werden, ſo beſchränke ich mich 
auf einige Andeutungen und Reflexlonen über dieſes 
höchſt wichtige Ereigniß. Unſere Briefe aus Athen ſpre⸗ 
chen ganz unverhohlen die Meinung aus, daß der Ur⸗ 
heber dieſer Revolution die napiſtiſche (ſo wird die 
ruſſiſche Partei in Griechenland genannt) Partei Gries: 
chenlands war. Schon ſeit mehreren Jahren faſt ganz 
in Vergeſſenhelt geratyen und von den höhern Staats: 
ämtern entfernt, hätten die Napiſten beſtändig auf Mit⸗ 
tel geſonnen, ihren verlorenen Einfluß wieder zu gewin⸗ 
nen, aber in der Abneigung des Königs gegen ſie und 
Rußland ein unüberwindliches Hinderniß gefunden. Die 
erſte ruſſiſche Note an die hellenifche Regierung und die 
hierauf ſich immer verwirrter geſtaltenden Verhältniſſe 
Griechenlands hätten ihre tiefgeſunkenen Hoffnungen 
wieder aufgeregt. Der Bruder des Oberſten Kalergi, 
der bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel 
Sekretär iſt, ſei vor nicht ganz fünf Monaten von Hrn. 
v. Butenieff mit Depeſchen an den ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten nach Athen geſchickt worden, habe ſich längere Zeit 
bei dem Oberſten aufgehalten und ihm die erſten Ideen 
zu der Septemberunternehmung gegeben. Seit jener 
Zeit ſei an dieſem Werke in Nauplia geſponnen wor⸗ 
den; Tzokris, Nikitas, Kalergi und andere napiſtiſche 
Chefs hätten dort ſich häufig zuſammengefunden und 
ſich von dort aus mit den Uebrigen wegen ihres Vor⸗ 
habens in Korreſpondenz geſetzt. Obgleich natürliche 
Feinde feiner nationalen Inſtitutionen, hätten fie doch 
dieſe — gleich den franzöſiſchen Carliſten, die unter der 
Maske des Republikanismus auftraten — zum Deck⸗ 
mantel ihrer wahren Abſichten, nämlich ans Ruder zu 
gelangen, genommen, und hierdurch einige wenige Mit⸗ 
glieder der franzöſiſchen und engliſchen Partei in ihr 
Unternehmen zu ziehen gewußt. Der Erfolg hätte ih⸗ 
ren Erwartungen ganz entſprochen, wie die Znſammen⸗ 
ſetzung des am 15. Septbr. conſtituirten neuen Mini⸗ 
fleriums beweſſe, indem Metaxas Präfident deſſelben, 
Kanari Miniſter der Marine und M. Schinas Mini- 
ſter des Cultus geworden, alle Drei Häuptlinge der na⸗ 
piſtiſchen Partei. Der Handſtreich, durch den Oberſten 
Kalergi ausgeführt, und die durch ihn erlangte Conſti⸗ 
tution habe ihm und ſeiner Partei die Zuneigung des 
größten Theiles der Nation gewonnen, welche wenigſtens 
bis jetzt die ruſſiſche Partei nicht beſaß. Der Oberſt 
Kalergis, in Rußland geboren und erzogen, durch und 
durch imprägnirt von den ariſtokratiſchen, abſolutiſtiſchen 
Ideen des Moskowitismus, ſich ſtets ſonnend im Glanze 
der Großen und buhlend um die Gunſt des Hofes, ſei 
auf einmal als Verfechter conftitutionellee Prinzipien 
aufgetreten und habe ſich durch dieſen Kunſtgriff zum 
Helden des Tages und zum Abgott der Nation gemacht. 
Die Matadore der franzöſiſchen und engliſchen Paıtei 
feien dieſem Unternehmen fremd geweſen und bei deſſen 
Ausbruche ziemlich unthätig geblieben. (D. A. 3.) 

Braila, 17. Septbr. Bei uns kocht es wieder. 
Nicht mit Unrecht konnte man Braila den Revolutions⸗ 
vulkan der Walachei nennen. Die Lokalbehörden ſchei⸗ 
nen neuerdings einer Geſellſchaft für unerlaubte Abſich⸗ 
ten auf die Spur gekommen zu ſein. Wenigſtens ſind 
geſtern eine beträchtliche Anzahl Perſonen (meiſtens bul⸗ 
gariſcher Abſtammung) gefänglich eingezogen, und vielen 
Verdächtigen die Waffen abgenommen worden. Die 
entdeckte Verſchwörung ſoll eine in der Walachei und 
Bulgarien allgemein verbreitete ſein; man will als be⸗ 
ſtimmt erfahren haben, daß der 20. September zum 
Ausbruche derſelben beſtimmt geweſen. Makedon, der 
Emeutenhäuptling vom Winter 1842, der von Grie⸗ 
chenland aus nach Marfeille entwiſcht iſt, ſoll von dort 
aus und mit einigen feiner Verbündeten in der Türkei 
und Beſſarabien eine geheime Korreſpondenz mit mehren 
Brallaern unterhalten. Das reguläre Militär iſt in der 
Kaſerne (allwo auch die gefänglich eingezogenen Perſo⸗ 
nen ſich befinden) conſignirt, und es werden Säbel und 
Bajonette geſchliffen, als wenn es zu einer Schlacht 
ginge. Die Wohnungen ſowohl des Civil: als Militär: 
Chefs, ſo wie die betreffenden Aemter haben eine zahl⸗ 
reiche bewaffnete Mannſchaft zur Wache. Von Selten 
der Diſtrikts⸗Adminiſtration iſt der gemeſſene Befehl er⸗ 


theilt worden, daß nach 8 Uhr Abends Niemand auf 


den Straßen ohne Laterne gehen dürfe. Eline Sache, 
die wohl der öffentlichen e nicht entgehen 
darf, iſt, daß Herr v. Colla, kaſerl. ruſſiſcher Conſul 
aus Galacz, häufige Konferenzen mit dem Civil und 
Militärchef, welche beide früher ruſſiſche Offiziere waren, 
hat, und allen Verhören mit den gefänglich Eingezoge⸗ 
nen beiwohnt, während die Diſteikts⸗Otkirmulre nichts 
Offizielles an die hier reſiditenden Conſulate über die 
in der Stadt herrſchende Bewegung erlaſſen hat, 
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*+ Breslau, 17. Oktober. Zur Feier des St. 
Hedwig-Feſtes am 15. Oktober hatte ſich aus der 
St. Marien⸗Kirche zu Breslau den Tag vorher eine 
Prozeſſion nach Trebnitz begeben, welche diesmal ſehr 
zahlreich war, weil die 600jährſge Gedächtnißfeier des 
Todes der heil. Landesfürſtin begangen wurde, Der 
Herr Fürſtbiſchof Dr. Knauer eilte von der Gränze 


des ſchleſiſchen Vaterlandes aus feiner Herrſchaft Jo⸗ 


hannisberg herbei, um am Grabe der Heiligen inmitten 
eines Theils feiner biſchöfl. Gemeinde zu pontificiren, 
Zu deſſen Empfange hatten ſich am Vorabende des 
Feſtes die Schulzen der nach Trebnitz eingepfarrten Ge⸗ 
meinden, denen ſich mehre der Notabilitäten der Stadt 
und Umgegend beigeſellt, beritten nach Machnitz begeben. 
In deren Geleit fuhr der Herr Fürſtbiſchof in einer 
vom Herrn Poſtmeiſter Guttmann gewährten Equf⸗ 
page bis nach Hedwigsruhe. Auf dieſer ſchönen Anhöhe 
war eine Ehrenpforte von grünen Reiſern geſchmackvoll 
errichtet. Hier begrüßte den Hochwürdigſten Oberhirten 
Herr Siegert, Erzprieſter des Trachenberger und Treb⸗ 
nitzer Archſpresbyterat's, an der Spitze des zahlreich 
verſammelten Klerus, der darauf dem hochverehrten Kir⸗ 
chenfürſten nach der Stadt vorausfuhr. Bei dem ſo⸗ 
genannten Speicherkreuze umgab die ſtädtiſche Schützen⸗ 
gilde als Eskorte den fürſtbiſchöflichen Wagen. Vor der 
Johannes⸗Brücke hatten ſich 40 Breslauer Jungfrauen 
in weißen Kleidern mit einer Fahne ihrer Vaterſtadt 
von 16 Bürgern als Chapeaux d’honneur und Mar: 
ſchällen begleitet, aufgeſtellt, um im Namen der kathol. 
Gemeinde der Hauptſtadt den geiſtl. Oberhirten zu einer 
Feſtesfeier zu begrüßen, die kein blos lokales, ſondern 
ein provinzielles Intereſſe hat. Fräulein Joſephine Coffier 
bewillkommte in herzlicher Anſprache den hochverehrten 


Herrn, und Fräulein Wernitz überreichte auf einem 
kunſtvoll gearbeiteten koſtbaren Altarkiſſen, welches Frau 


Gutsbeſitzer Erneſtine Zeiſig der Trebnitzer Kirche gez 
widmet, ein Prachtexemplar der Breslauer Bewillkom⸗ 
mungsſchrift. Hocherfreut nahm der Hochwürdigſte die 
Huldigung ſeiner hauptſtädtiſchen Gemeinde entgegen, 
und drückte dafür ſowohl den Prozeſſionsführenden Geiſt⸗ 
lichen als auch den Jungfrauen und Bürgern ſelne Er⸗ 
kenntlichkeit aus. Im Geleite des Klerus ſchritt nun 
der indeß aus dem Wagen geſtiegene Kirchenfürſt unter 
einem von den Kirchenvorſtehern getragenen Baldachin 
über die Johannes⸗Brücke, bei welcher eine zwelte Ehren⸗ 
pforte angebracht war. Hier bewillkommten Hochden⸗ 
felben der Stadtmagiſtrat und die St. Hedwigs⸗Bruder⸗ 
ſchaft von Trebnitz. Unterdeß war das ſchöne Gottes⸗ 
haus und beſonders das Grabmal der heil, Landesmutter 
Hedwig glänzend erleuchtet worden. In der Krirchhalle 
ſtellte Hr. Erzprieſter Siegert, nachdem er auf die Ver⸗ 


anlaſſung des zu feiernden Feſtes und auf das Glück, 


das der Kirche durch den Beſuch des klrchl. Oberhaup⸗ 
tes zu Theil werde, hingedeutet, feſtlich geſchmückte 
Trebnitzer Jungfrauen vor, deren Eine in kindlich⸗from⸗ 
mer Rede den greiſen Fürſtbiſchof begrüßte. Es war 
dies ein erhebender Moment: die Schaar der Jungfrauen 
in das Gewand der Unſchuld gekleidet, thells mit bren⸗ 
nenden Kerzen, theils mit Lilienzweigen, umringt vom 
Klerus, kniete zu den Füßen des Allverehrten, und Er 
breitete in apoſtoliſcher Glorie ſegnend ſeine Hände über 
Klerus und Volk. In der Kirche wurden die üblichen 
Gebete verrichtet und das Grab der heil. Hedwig feierlich 
eingefegnet. Hiermit ſchloß der Feſtesvorabend — an 
welchem auch eine Illumination auf dem Stiftsplatze 
ſtattfand. Der Herr Fürſtbiſchof wurde vom geſammten 
Klerus und den Jungfrauen, ſo wie von den Honora⸗ 
tloren aus Trebnitz und der Umgegend in das Haus 
des Herrn Land: und Stadt⸗Gerichts⸗DOlrektors Schütz 
geleitet. — Am Feſttage ſelbſt begab ſich der geiſtliche 
Oberhirt aus ſeiner Wohnung in feierlichem Zuge gegen 
9 Uhr Morgens in die Kirche, und pontifielrte das 
Hochamt. Nach Anſtimmung des Credo beſtleg Herr 
Canonicus Förſter die Kanzel und hielt eine ächt chriſt⸗ 
lich⸗klaſſiſche Predigt, die ebenſo von feiner tiefen Eru⸗ 
dition, als feiner wahrhaft frommen Begeisterung zeugte. 
Dem Hauptgottesdienſte wohnte im Presbyterlo außer 
andern hohen Herrſchaften auch Se. Durchlaucht der 
Herr Fürſt Hatzfeld andachtsvoll bei. — Nach 3 Uhr 
Nachmittags verließ der Herr Fürſtbiſchof Trebnitz, wo 
Er durch die llebevollſte Freundlichkeit — eine Freund⸗ 
lichkeit, die unwillkürlich an den Lieblingsjünger des 
Herrn, an Johannes erinnerte, die Herzen Aller gewann, 
welche ſo glücklich waren, in ſeine Nähe zu gelangen. 
Wenn auch in Trebnſtz Geiſtliche und Weltliche ſich 
beeiferten, das ſchöne Feſt unſ'rer heil. Landesmutter zu 
verherrlichen, fo verdienen doch, was dle Geſſtlichen ber 


— 


— — — — 


zuge und Rückkehr haben ſich 


trifft, der Herr General⸗Vicar Dr. Ritter, Herr Ca: 
nonicus Förſter, Herr Erzprieſter Siegert und Herr 
Pfarr⸗Adminiſtrator Thamm den größten Dank wegen 
der Mühen, die fie bei Anordnung der Feſtlichkeiten 
hatten. — Den Tag nach dem Hegwigsfeſte (den 16ten) 
hielt die Brest, St. Hedwigs⸗Prozeſſion ihren Einzug in 
die hieſige Sandkirche ad St. Mariam. Bei deren Aus⸗ 
die Bruderſchaft zu Ma⸗ 
tik Reinigung und die Zöglinge des kath. Schullehrer 
Seminars angefehloffen. Herr Canonſcus Dr. Herber, 
der als Erzprieſter der Breslauer kath. Stadtgemeinden 
die Prozeſſion geleitet hatte, hielt herzliche ergreifende 
Reden. Die Andacht wurde mit Predigt und Abſingung 


des Ambroſianiſchen Lobgeſanges geendet. 


„Breslau, 18. Oktbr. Das hieſige jüdiſche Hand⸗ 
lungödiener⸗Inſtitut hat geſtern fein zehnjähti⸗ 
ges Beſtehen in einem großen Kreiſe von Mitgliedern 
und Gäſten feierlich begangen. Vor zehn Jahren ver⸗ 
einigten ſich mehre hier conditiontrende jüdiſche Hand⸗ 
lungsdiener, um denen ihren Glaubensgenoſſen, welchen 
die Wohlthat einer beſſern Etziehung und höhern Aus⸗ 
bildung entzogen war, Gelegenheit zu verſchaffen, ſich 
jene Intelligenz anzueignen, die den Handel auf einen 
höhern Standpunkt bringt und ſeinen Vertretern eine 
ihrem Stande angemeſſene Stellung anwelſt. Schon 
dem erſten Auftufe folgten 102 Handlungsdlener. Der 
ehrenhafte Verein, welcher zugleich ein Hilfsverein zur Be⸗ 
förderung des Unterkommens und gegenſeitiger Unterſtüz⸗ 
zung iſt, zählt gegenwärtig 147 ordentliche, 149 außer⸗ 
ordentliche und 3 Ehrenmitglieder (Dr. Geiger, Dr. 
Freund und Dr. Munk) und beſitzt ein Vermögen von 
1792 Rthlr. 10 Sgr. 9 Pf. Hr. Dr. Ginsberg er⸗ 


öffnete die Feler mit einer gehaltvollen Feſtrede, in wel⸗ 


2 


cher Zweck und Streben des Vereins, nicht weniger 
aber die ſeiner gedeihlichen Entwickelung noch entgegen⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe ihre Würdigung fanden. Geſang 
und Trinkſprüche, der erſte geziemend für des Königs 
Majeſtät und das Königliche Haus ausgebracht, folgten. 
Der Frohſinn und die Heiterkeit ließen ſich in Wort und 
Klang vernehmen, und die ernſte Anſprache in Bezug 
auf Gegenwart und Zukunft blieb nicht ausgeſchloſſen. 
Erſt zur ſpäten Stunde löſte ſich der verſammelte 
Kreis auf. 


* Breslau, 17. Oktbr. In dieſen Tagen iſt in 
einem der hieſigen, dem Publikum der niedern Stände 
gewidmeten Tanzlokal ein Exzeß gröberer Art vorgekom⸗ 
men, welcher deutlich gezeigt hat, zu welchen bedauerli⸗ 
chen Ergebniſſen der Hang zu Händeln führt. Wir 
theilen darüber dasjenige mit, was ein Augenzeuge, ſo⸗ 
viel der Tumult erlaubt, ſelbſt wahrgenommen hat. — 
An dem gedachten Tage gerieth eine Militaitperſon, ſo⸗ 
viel bis jetzt bekannt worden, mit Andern in Streit. 
Um die vermeintlichen Beleidigungen nicht auf ſich ſitzen zu 
laſſen, holte ſich der gedachte Soldat anderweitig Hülfe, 
welche er auch leider bei einigen andern Soldaten fand. 
Dieſe drangen, nachdem ſie bereits unten im Haufe einen 
Stuhl zerſchlagen hatten, mit den hlerdurch erhaltenen Waf⸗ 
fen in den Saal ein, um diejenigen Beleidigungen zu rä⸗ 
chen, welche ihrem Kameraden wiederfahren waren. Von 
dem im Saale bereits anweſenden Publikum wurden 
jedoch dieſe Soldaten aus dem Saale herausgedrängt; 
nur einer gelangte bis in das Tanzlokal, wurde jedoch 
hier natürlſch von der Menge alsbald überwältigt, und 
bei der hierbei entſtandenen Schlägerei, ehe es nur mög⸗ 
lich war, die vom Streit und wohl auch von ſplrituö⸗ 
ſen Getränken erhitzten Parteien zu trennen, und dem 
gedachten Soldaten zu Hülfe zu kommen, dergeſtalt ge⸗ 
ſchlagen, daß er beſinnungslos liegen blieb, und zu Wa⸗ 
gen erſt nach Verlauf einer Stunde fortgeſchafft wer⸗ 


den konnte. Mehrere Perſonen vom Civil wurden eben⸗ 


falls, jedoch nicht gefährlich, und einige darunter mit 
Meſſerſtichen verwundet. — An jedem Tage, an wel⸗ 
chem Tanzluſtbarkeiten erlaubt find, wird, fo viel uns 
bekannt, in jedes öffentliche Tanzlokal ein Unteroffizier 
jeder Truppenabtheilung zur Handhabung der militaſri⸗ 
ſchen Polizei beordert. In demjenigen Tanzhauſe, in 
welchem jener Exceß vorkam, ſcheint ein dergleichen Com⸗ 
mandirter nicht zugegen geweſen zu ſein. Wenigſtens hat 


bei jenem Vorfall erſt ein Unteroffizier derſelben Trup⸗ 


alle Hülfe 


pengattung aus einem benachbarten Tanzſaal herbeigeholt 
werden müſſen, welcher indeſſen nach der übereinſtim⸗ 
menden Ausſage mehrerer Augenzeugen nicht nur jede 
Einwirkung zur Schlichtung des Streites, ſondern auch 
für den Verletzten verweigerte, weil er nicht 
in jenes Lokal kommandirt worden. Wir kennen die 
Instruktionen nicht, welche jenen Kommandirten gegeben 
werden, dringend aber iſt es zu wünſchen, daß ſie an⸗ 
gewieſen würden, überall da einzuſchreiten, wo es der 
Wiederherſtellung der Ruhe gilt, inſofern dabei Perſonen 
vom Militär mit betheiligt find, Wir können unmöglich glau⸗ 
ben, daß die Inſtructſonen, welche jener Militärpolizei gege⸗ 
ben werden, fo fteicter Natur find, um das etwanige Ein⸗ 


ſchrelten Jan einem andern Orte zu verhindern. Das Ereig⸗ 


niß, welches wir hier berührt haben, hat zu dem Gerücht 
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am biefigen Orte, an welchem das Vernehmen zwiſchen 
Civil und Militär ſtets das beſte geweſen iſt, und un⸗ 
geachtet dieſes, von einigen Unbeſonnenen, wahrſcheinlich 
auch nur im Rauſche herbeigeführten Exceſſes auch ge⸗ 
wiß ſtets bleiben wird. Es verdient daſſelbe aber einer 
ernſten Berückſichtigung, indem es über die Art jener 
öffentlichen Tanzluſtbarkeiten, namentlich die eine ganze 
Nacht hindurch andauernden, uͤber den Geiſt, welcher 
bei denſelben herrſcht, und über das dabei ſich vergnü⸗ 
gende Publikum ein fehr traurſges Licht verbreitet, Die 
wahrhafte Raſerel beim Tanze in jenen Lokalen, der 
ſtete Genuß von Spirituoſen muß traurige Früchte tra⸗ 
gen, und wenn auch in Folge deſſen im vorliegenden 
Falle zum Glück ein Menſchenleben nicht verloren gegangen 
iſt, ſo kann doch mit Gewißheit angenommen werden, 
daß deſto mehrere und viel ſicherere Opfer jener Taba⸗ 
gieen alljährlich an Lungenleiden dem Grabe zufallen. 


Bücherſchau. 

Oberſchleſiſche Zuſtände in freien Raſieſpie⸗ 

gel= Scenen von Dr. Fr. Weidmann, Juſtiz⸗ 

Kommiſſarius beim Königl. Ober⸗ Landesgericht zu 

Ratibor. Leipzig, Drobiſch 1843. 220 S. 

Der Verf. des „Don Pedraſto“ und anderer pi⸗ 
kanten Romane, Herausgeber der längſt entſchlafenen 
„antipietiſtiſchen“ Zeitſchriſt Salina, taucht nach mehr⸗ 
jährigem Stillſchweigen in der Schriftſtellerwelt wieder 
auf. Als Belauſcher und Daguerreotppiſt oberſchleſiſcher 
Zuſtände. 0 
Herr Dr. W., früher königlich ſächſiſcher Advokat, 
mußte im preußiſchen Staatsdienſt eine rückgängige 
Bewegung (nach Ratibor) machen (Seite 7.) und 
es „bleibt ihm jetzt nur die troſtloſe Ausſicht, in 
dem Orte ſeiner Verbannung nach und nach zu ver⸗ 
welken und endlich den oberſchleſiſchen Würmern als 
ſchmackhaſte ſächſiſche Nahrung zu verfallen.“ (S. 8.) 

Das Buch iſt in der pikanten, ungezwungenen 
Weiſe des Verfaſſers geſchrieben, mitunter etwas 
allzu ſkizzenhaft, abgeriſſen, flüchtig, mehrentheils 
ein luſtiges Durcheinander. Ein beſtimmtes tendenziö⸗ 
ſes Kolorit und Gepräge haben dieſe „Oberſchleſiſchen 
Zuſtände“ nicht. Sie find weder im adelſinnigen (ari⸗ 
ſtokratiſchen) noch im bürgerthümlichen, weder im „libera⸗ 
len“ noch im „ſervilen“, weder im katholiſchen noch im 
akatholiſchen Gelſte verfaßt. Man ſieht und lieſt es dem 
Verf. an, daß er es mit keiner Partei verderben möchte. 
Da in den „Oberſchleſiſchen Zuſtänden“, dem Zwecke 
des Buches gemäß, mehr referirt als raiſonnirt wird, 
ſo wollen wir mit dem Mangel an beſtimmer Färbung 
keinen Tadel ausgeſprochen haben. Dle Widerſprüche, 
denen man hier und da begegnet, können nur ſolchen 
Leſern ftörend fein, die ſich mit der modernen Salon⸗ 
Literatur, dem Tummelplatz der Antithefen und Ueber⸗ 
treibungen noch nicht genugſam befreundet haben. Ob 
die unz weideutigen Urtheile und Behauptungen des 
Verf. überall richtig ſind, kann Ref. aus Mangel an 
hinlänglicher Sach⸗ und Ortskenntniß nicht beurthellen. 
Verdienſtlich iſt es immer, provinziele und ſonſtige par⸗ 
tikuläre Zuſtände in „Raſirſpiegeln“ aufzufangen und 
zur Schau zu ſtellen, weil ſich aus dem Beſondern das 
Allgemeine (freilich noch öfter umgekehrt!) entwickelt. 
Oberſchleſiſche Zuſtände können daher mit der Zeit zu 
europäiſchen Zuſtänden heranwachſen. 

Als Probe der Auffaffungs und Darſtellungsweiſe 


des Verf. theilen wir feine Bemerkungen über das „ober⸗ 


ſchleſiſche Sofa“ (S. 141) mit: 
„Das Sofa fpielt in Oberſchleſien in allen geſelli⸗ 
gen Zirkeln eine Hauptrolle und gilt als Barome⸗ 
ter des Ranges. In allen Kreiſen bildet es einen 
Quaſi⸗Thron, in welchen ſich diejenige Dame rechts 
ſetzt, welche vor den übrigen den Vorrang behaup⸗ 
tet. Iſt daſſelbe zufällig ſchon von bevorrechteten 
Damen beſetzt, und tritt eine Dame höheren Ran⸗ 
ges ein, ſo räumen die erſteren ſofort den Ehren⸗ 
platz. Wo dies einmal nicht geſchähe, da würde 
es als ein Mangel an Bildung, Verletzung der 


Sitte, ja wohl als abſichtliche Beleidigung angeſehen 


werden. — Es iſt vielfach verſucht worden, dieſes ceremo⸗ 
nielle Sofa aus den Geſellſchaftszimmern zu ver⸗ 
drängen. Man hat Eck⸗ und Wandſofa's als Aus⸗ 
kunftsmittel hingestellt, man hat nach Berliner Sitte 
junge Leute mit übergeſchlagenen Biinen und aus⸗ 
geſpreizten Armen daraufhinſetzen laſſen. Kein Mit⸗ 
tel hat bis jetzt anſchlagen wollen.“ — 
Wir wünſchen dem unterhaltenden Büchlein recht 
viele Leſer und ſehen der angekündigten Fortſetzung des 
Werkes nicht ohne Spannung entgegen. K. — r. 


+ (Aufgefundene heidniſche Todtenſtätte.) 
Beim Ausgraben von Kies zu der von Oppeln nach 
Neu⸗Berun führenden oberſchleſiſchen Eiſenbahn trafen 
die Arbeiter unweit des eine Meile von Oppeln ent 
fernten Dorfes Groſchowitz auf eine heidniſche Todten⸗ 
ſtätte, aus welcher man ſieben Urnen, die nur einen Fuß 
tief in der Erde waren, herausgrub. Die irdene Maſſe 
dieſer Urnen, die leider alle zerſchlagen worden, iſt 


Veranlaſſung gegeben, als ſei der oben erwähnte Soldat ſchwarz und mit Sandkörnern durchgeſprengt. In den⸗ 


verſtorben. Es iſt dies aber untichtig, obſchon ſich be: | 


felbe gegenwärtig nech im Lazareth befindet. Derglei⸗ 
chen Vorfälle gehören zum Glück zu den Seltenheiten 


ſelben befanden ſich außer der Aſche und den Ueberreſten 
von Gebeinen der verbrannten Todten: kleine Meſſer, 
Lanzen⸗Spitzen, eine Scheere nach alter Art, ein Kamm 


von Horn und andere Geräthſchaften. Wahrſcheinl 
Aeg er „ Urnen zu Tage teme 
ſehuß n derſelben Gegend weiter zu graben it⸗ 
Neiſſe, 12. Okto. Die 5 5 
Behörden fahren mit e den Ei i, 
wegen ihrer Reinlſchkeit und Sauberkeit von jedem Rel 
ſenden gerühmte Stadt immer mehr zu verſchönern und 
hierbei zugleich, wo nur irgend möglich, dem Mützlich⸗ 
keitsprinzip zu huldigen. Der auf der Breslauer Straße 
befindliche ſogenannte ſchöne Brunnen, der fein zie⸗ 
rendes Beiwort in der That verdient, wird jetzt ee 
und ſpäter unbedingt ein wahres Kleinod dieſer ganzen, 
durch ihre Breite und durch den gefälligen Anblick ihrer 


anſehnlichen Häuſer ausgezeichneten Straße werden. — 


Das hohe, kuppelfoͤrmige Gitter von geſchmledetem Ei 

welches die Oeffnung überwölbt, iſt a0 Wa 
Schmiedekunſt und reich geziert mit Köpfen, ganzen Fl⸗ 
guren und Arabesken. Es trägt etwa in halber Höhe 
folgende Umſchrift: Aus Belieben Eines Löblichen Ma⸗ 


giſtrats machte mich Wilhelm Helleweg, Zeugwärter, 


Anno 1686. Oben, innerhalb der Kup a 

5 pel, hängt ein 
kunſtvoll gearbeiteter Blumenkorb, dicht darüber, doch 
außerhalb der Wölbung, ein zweiter und über dem Gan⸗ 


zen thront ein kaiſerlicher Doppeladler — Alles von 


Eiſen zierlich geſchmiedet. Die beiden innerhalb befindli⸗ 
chen Plumpenröhre ſind aus Glockengut gegoſſen und 
prachtvoll geſchmückt mit Weinlaub und Trauben. Ste 
tragen die Auffchrift: Henricus Josephus Reichel in 
Neisse 1686. — Der ganze Brunnen, welcher jetzt 
um 3 Fuß vertieft worden, iſt, mit Einſchluß der auſ⸗ 
ſerhalb der Erde liegenden Marmor⸗Einfaſſung, nur 25 
Fuß 6 Zoll tief und mit Werkſtücken von Granit aus⸗ 
geſetz. Das Gitter ſelbſt wird broncirt, und Buchſta⸗ 
ben, Köpfe und Figuren werden vergoldet. — Eben ſo 
verdient das neue, in Berlin gegoſſene Eiſenbaſſin, wel⸗ 
ches auf dem Ringe, zunächſt der ſtädtiſchen Waage, 
ftatt des früheren hölzernen, aufgeſtellt worden, die all⸗ 
gemeinſte Beachtung, indem es fi nicht blos durch das 
Praktiſche und Solide der ganzen Anlage, ſondern auch 
vorzüglich dadurch auszeichnet, daß es dieſer Seite des 
Ringes einen hohen Grad von Relief verleiht. Es ift 
rund, ſtark mit Gold bronelrt und an den acht vorſprin⸗ 
genden Ecken mit Löwenköpfen geſchmückt. Aus der 
Mitte deſſelben erhebt ſich ein cyllnderförmiger, hohler 
Eifenpfeiler, mit einem geſchmackvollen Kapital verziert, 
über welchem ein ſtark vergoldeter, weithin leuchtender 
Adler mit ausgebreiteten Schwingen ruht. Vier an 
dieſem Pfeller befindliche Wolfsköpfe dienen zum Aus⸗ 
fluß des Waſſers. Vorzüglich merkwürdig iſt der Un⸗ 
terbau, der von eigens zu dieſem Zwecke gehauenen Gra⸗ 
nitblöcken zuſammengeſetzt worden und eine ewige Dauer 
verſpricht. Die Zuleitungs⸗ und Ableitungsröhren find 
von Eiſen und Kupfer, die ſtarken Hähne von Meſſing. 
Letztere dienen zum Regullren des Waſſerlaufs, damit 
man bei den Ableitungsröhren während des Sommers 
und Winters dem Waſſer verſchiedene Richtungen geben 
kann. Für den Winterlauf wurde eine ganz neue Röh⸗ 
renleitung gelegt. — Dieſer Prachtbau reiht ſich würdig 
an den vorhin erwähnten ſchönen Brunnen auf der 
Breslauer Straße an. — — Im hleſigen Garniſon⸗ 
Lazareth verſuchten vor einigen Tagen zwei Sträflinge 
die ſich dort als Kranke befanden und bald als geſund 
entlaſſen werden ſollten, auszubrechen, indem ſie bereits 
mit einem langen Eiſennagel mehre Ziegeln gelockert 
hatten, als ihr Vorhaben entdeckt wurde. 
Mannigfaltiges. 

— Die „Stiria“ (Beiblatt zur Gratzer Zeitung) 
meldet, daß vor einigen Tagen ein Lämmergeler das 
zweijährige Kind einer Bäuerin auf einer Wleſe bei 
Weiz, im Gratzer Kreiſe, geraubt, und es beinahe 50 
Schritte weit getragen habe, wo er es eben zu verzeh⸗ 
ren anfing und es bereits getödtet hatte, als er durch 
herbeleilende Landleute geſtört wurde. Die Mutter ſoll 
während ihrer Arbeit auf dem Felde das Kind außer 
Acht gelaſſen haben, und dadurch das Unglück herbeige- 
führt worden ſein. 


— Die Leipziger Ztg. meldet aus Dresden vom 


13. Okt. „Geſtern hatten wir einen jener Tage, deſ⸗ 
ſen Erſcheinungen uns ein fernes großes Naturereig⸗ 
niß ankündigen. Das Thermometer zeigte früh 7 Uhr 


14, Mittag zwiſchen 17 und 20 Gr. Reaum, Wärme; 


dabel wehte mit Sturmesgewalt ein erſtickender Sirocco, 
welcher ſich Abends 7, 8 Uhr in eiſiges Regenwetter 
umwandelte. Pappeln, Linden, in den Alleen und Gär⸗ 
ten brach der Sturm, der Maſſen von Ziegeln von den 
Dächern herabwarf, Fenſter zertrümmerte u. ſ. w. Der 
Kapitän der Bohemſa, welche mit vielen geängſteten 
Paſſagleren an dieſem Tage von Prag glücklich hier an⸗ 
kam, verſicherte einen ähnlichen Sturm niemals auf 
der Eibe erlebt zu haben. Das Barometer ſank dabei 
auf eine erſtaunenswerthe Meife. Heute iſt es kalt und 
heftige Strichregen bei großem Winde dauern fort. (In 
Leipzig war am 13ten und 14ten derſelbe Witterungs⸗ 
wechſel. Der Sturm am 13ten warf mehrere Meßbu⸗ 
den um, wobei Glaswaaren, Spiegel ic. zu Grunde 
gingen, und beſchädigte die Bäume im Park. Ein Dlenſt⸗ 
mädchen wurde von herabfallenden Dachziegeln ſchwer 
verletzt.“) 5 NER 


Mit einer Beilage. 


| 
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: An a ger a m m. 
Als einſt 


Daß ſie von Gott erkoren ſei, 
Dem menſchlichen Geſchlecht auf Er 
Die zweite Drei, Zwei, Eins zu 

Ward fie begrüßt mit Ein s, Z w 


der Jungftau ohne Mängel 
Die Botſchaft ward durch einen Engel, 


den ſaamen beträgt bis heute 95 


werden, — 
ei, Drei. — 
B 


dt. 


1933 


Beilage zu NE 245 der Breslauer Zeitung, 


Donnerſtag den 19. Oktober 1848. 


Handelsbericht. 
Riga, 12. Oktbr. Die Zufuhr von neuem Lein⸗ 


Mille To. Thurm Saamen. 
SRo. 5½ à 5,6. — Hamburg 359,6 — 1%. 


Lokal⸗ Veränderung. 


Ich habe mein Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft von der Karlsſtraße Nr. 31, nach dem Schloßplatz, nahe dem königl. Palais, Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 14, in das Haus des Kauf⸗ 


Mille To. Sie: und 35 großen de. zu Iefe 


Der Preis hält ſich auf Redaktion: 


(Berichtigung.) 


n. 


€. v. Va erſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


In dem geſtrigen Artikel 

17. Oktober“ iſt ſtatt „Landestheile = Sorten 
ſtatt Terrain⸗Ausdehnung — Terrain⸗Ausgleichung, ſtatt 
3, — 390, ſtatt in der großen Eiſenbahnkette — der 


manns Herrn Lasker verlegt. — Gleichzeitig erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich von heute ab einen Detail⸗Verkauf der gangbarſten Mode⸗Schnittwaaren, mit meiner En gros- 


andlun 
he Ye Breslau, den 18. Oktober 1843. 


Theater⸗Nepertoire. 
Donnerſtag, zum ten Male: „Der Welt: 
umfegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſchen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
kropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
ſer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 


a Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn J. Neiffer, zeigen 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt an: 

J. Frommer und Frau. 
Neiſſe, den 14. Oktober 1843. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Frommer. 
Julius Neiſſer. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Marie mit dem Apotheker Herrn Pfeiffer 
zu Steinau a. O., beehre ich mich, Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Bojanowo, d. 16. Oktober 1843. 

Verw. Rektor Helene Oertel, 
geb. Schneider. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Marie Oertel, 
Eugen Pfeiffer, Apotheker. 
Bojanowo und Steinau a. O., d. 16. Okt. 1843. 


Dorothea Hamburger. 
Nathan Hamburger. 
Verlobte. 


Verbindungs⸗ Anzeige. } 

Unſere am 15. Oktober vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir entfernten Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, d. 17. Oktober 1843. 

Reinhold Bretſchneider, 
Oberlandesger.⸗Aſſeſſor, ; 

Amalie Bretſchneider, geb. Holtz. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau von einem geſunden Knaben, 
beehrt ſich theilnehmenden Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Dr. Laband. 

Breslau, d. 17. Oktober 1853. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute um 8 ½ Uhr Vormittags erfolgte 
Entbindung meiner Frau von einem Mäd⸗ 
chen, zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt an. 

Breslau, den 18. Oktober 1843. 

Fränkel, Königl. Juſtizrath. 
Philharmoniſche Geſellſchaft 
morgen, Freitag den 20. November, Konzert 
im Saale des Tempel⸗Gartens, 

Anfang 7 Uhr. 

Dem grössten und vollständigsten 
Musikalien Leih- Institut 
können fortwährend Theilnehmer unter 
den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 
treten, F. E. ©. Leuckart 

‚ in Breslau, Ring Nr. 52. 


Musikalien -Leih- Institut 


Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 
Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweiduitzerst. Nr. 8. 
Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 
Str. — Mit der Berechtigung, . 
ganzen gezahlten Abonnementsbetrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl, — Ausführ- 
liche Prospekte ‚gratis. — Für Auswär- 
tige die vortkeilhaftesten Bedingungen, 


Affen:Zheater 
auf dem Tanenzien- Plate 
heute den 19, Oktober große Vorſtellung. 
0 6 Uhr. 
A. Uhlmann u. Comp. 


in dieſer Branche verbunden, in meinem neuen Lokale eröffnet habe. 


Dankſagung. 

Am Knochenfraß in gung der link en 
Seite leidend und von den hieſigen ſowohl 
als fremden Aerzten aufgegeben, fühlte ich bei 
den Leiden und Schmerzen, die ich zu ertragen 
hatte, daß mein Leben nicht mehr lange wäh⸗ 
ren könne und meines jugendlichen Alters und 
meiner Lebensluſt ungeachtet, bat ich Gott oft 
inbrünſtig, meine Auflöſung bald herbeizufüh⸗ 
ren. So nun ſchon ganz mich mit dem Tode 
vertraut gemacht, an eine Möglichkeit meiner 
Wiederherſtellung nicht denkend, wird mir der 
Wundarzt I. Klaſſe, Herr Scholz zu 
Königsbruch bei Herrnſtadt, als derjenige 
bezeichnet, der mein Uebel zu heilen und mich 
von meinen Leiden zu befreien im Stande ſei. 
Wiewohl ich, aufrichtig geſtanden, mit wenig 
Hoffnung die Reiſe antrat, da ich es ja für 
eine Unmöglichkeit hielt mich wieder hergeſtellt 
zu ſehen; doch ſchon unterweges hörte ich von 
dieſem Manne ſo viel, daß, je näher ich ſei⸗ 
nem Wohnorte kam, mein Hoffen zunahm. 
Mit welchen Gefühlen ich ſeine Schwelle be⸗ 
trat und mit welcher Spannung ich ſeinem 
Ausſpruche bei Unterſuchung meines Uebels 
lauſchte, darf ich wohl nicht erſt ſchildern, da 
ja von dieſer Tod oder Leben abhing. Er hat 
mir letzteres wieder gegeben und zwar in ſo 
kurzer Zeit, daß es mir faſt wie ein Traum 
ſcheint und oft denke, iſt es denn auch mög⸗ 
lich, lebſt Du denn wirklich. Nur wer, wie 
ich, am Geiſte geſund, lebensluſtig, ſo nahe 
dem Rande geweſen und die Tage, die er noch 
zu leben gehabt, zählen konnte, wird meine 
Dankgefühle zu dieſem meinem Lebensretter 
empfinden, und indem ich ihm meinen herzlich⸗ 
ſten, innigſten und tieffühlenden Dank hiermit 
öffentlich und freudig abſtatte, trage ich nur einen 
ſehr geringen Theil meiner Schuld av. Möge 
Herr Scholz laber hierin die Größe meines 
Dankgefühls erblicken und die Verſicherung 
entgegen nehmen, daß mit meinem dereinſti⸗ 
gen Tode daſſelbe nicht aufhören werde. Zum 
Wohle der leidenden Menſchheit ſchenke ihm 
Gott noch ein langes, geſundes und frohes 
Leben. 

Poſen im Oktober 1843. 
Julius Nawrotzki. 


) g Pr 

Conversation 
francaise, pour des commangants et pour 
des plus avances; un dcu par mois. Ch. 
Boemie, rue St. Nicolas: No. 32, au 
premier, 
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Angelegenheiten meines Bruders, sich di- 
rekt an ihn selbst, unter seiner Adresse 
nach Nimptsch, wohnhaft beim Glaser 
Krause, zu wenden, indem ich hiermit 
öffentlich und bestimmt erkläre, derglei- 
chen Briefe stets unbeantwortet zu lassen. 
Graf Mettich 
auf Silbitz. 


2000 Rthl. 


zu 4 pt., find gegen pupillariſche Sicherheit 
auf ein Grundſtück in hieſiger Stadt, oder 
Vorſtädten, durch die Aelteſten des Tuchma⸗ 
cher⸗Gewerks der Neuſtadt, ſofort zu vergeben, 
das Nähere erfährt man Seminargaſſe Nr. 3, 
bei dem Mittels⸗Aelteſten Tſchepe. 


Freiwilliger Verkauf. 
Meine, in der Brieger Vorſtadt hierſelbſt 
unweit des Bahnhofes belegene Beſitzung, be⸗ 
ſtehend in einem zweiſtöckigen ganz maſſiven 
Wohnhauſe mit 9 freundlichen Zimmern, eini⸗ 
gen Kammern, Kellern und Böden, ſo wie 
aus einem am Wohnhauſe liegenden Obſt⸗ u. 
Gemüſegarten von 4 Morgen Flächenraum, 
ferner aus einer maſſiven Scheuer, Holz: und 
Wagen⸗Remiſe, maſſiven Stallungen für 
Pferde, Rind⸗, Schwarz: und Federvieh, werde 
ich den 15. Novbr. c. Vormittags um 10 Uhr 
in meiner Behauſung hierſelbſt an den Meiſt⸗ 
und Beſtbiethenden verkaufen, und lade Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken zu dieſem Termine 
ein: 
daß ſich das genannte Etabliſſement vor⸗ 
züglich zum Betriebe von Land⸗ oder 
„Gaſtwirthſchaft eignet. 
Löwen, den 17. Oktober 1843. 
Die verwittwete Kaufmann Jany. 


Ich ersuche Jedermann, mit Briefen ae 
1 
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Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei; 
Lithographie, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie und 

Buchhandlung 

in 

Breslau, 

Herrenstrasse Nr. 20. 


Ges. | 


Barthe 


N. Aufrecht. 
Buch- 


2 


Com 


und 


Musikalien-, und 
Kunsthandlung 


Leihbibliothek 


Oppeln, 
Ring Nr. 49. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt vorräthig zu finden: 


Handbuch für preußiſche 
Juſtiz⸗Subaltern⸗Beamte. 


Ein Leitfaden für alle Diejenigen, welche ſich diefen Fächern widmen wollen, als 


Milltärverſorgungsderechtigte, Civil⸗Supernumerarlen ꝛc. Nebſt Formularen und mit 
Berückſichtigung der neueſten Vorſchriften, namentlich des Geſchäfts⸗Reglements vom 


3. Auguſt 1841, ſo wie mit Allegirung der Geſetzſtellen und Verordnungen heraus⸗ 


gegeben von Kuhn. 


8. 22 Sgr. 


Ne t 


Das Kal 


oder kaladloptriſch⸗chemiſche Maſchine, wie für alle Gewerbtrelbende eine unberechnen⸗ 
bare Anzahl von Muſtern jeder Art zu erfinden und zu bilden, welche ſich von ſich 
ſelbſt erzeugen und von ſelbſt auf dem Papier abbilden. Mit 3 Tafeln Abbildungen. 


8. 2 


geh. 


t o, 


eidolyp, 


0 Sgr. 


Bei H. 5. Grimm in Dresden iſt ſoeben erſchienen und bei Graf, Barth 


Comp. in Breslau und Oppeln zu haben: 


Die Waſſerheil⸗Methode 
des Vincenz Prießnitz in Gräfenberg 
nach eigenen Beobachtungen und Erfahrungen von Dr. med. F. W. F. Braune. 


Nebſt einem Anhange über die vorzüglicheren Kaltwaſſerheilanſtalten Deutſchlands 
von Dr. med. Gr. Herrmann in Dresden. 5 


ter vermehrter Abdruck nebſt 1 lithogr. Zeichnung. 8. broch. is 
Die erſte nicht unbedeutende Auflage dieſer S 9 e de e 


noch in dieſem Jahre ein zweiter Abdruck nöthi 
dieſes Werkchens. : l 15 


Von Sohr's großem Handaltlas in 80 Blättern 


ift fo eben die 14te und 15te Lieferung an alle Buchhandlungen Deutſchlands und d E 
landes verfandt worden, und bis Ende d. J. werden auch die Abt, 115 und 1 
Das Blatt ko 


alſo im Ganzen 72 Blätter, fertig. 


1. 


chriſt war in ſo kurzer Zeit vergriffen, daß 
wurde. Ein Beweis für die Brauchbarkeit 


/ 18te Lieferung, 
ſtet nur 2 Gr.; was für dieſen uner⸗ 


hört billigen Preis geliefert wird, kann man in jeder Buch⸗ und Landkartenhandlung Deutſch⸗ 


lands und des Auslandes durch eigene Anſchauung des Werkes erſehen. 


Werthe von 2 Rthlrn., beſtehend in einer ganz neuen ſorgfältig ausgeführten 


Poſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland 


‚in 6 Blättern, erhalten nur noch diejenigen Subſcriptionen, welche den Atlas vor feiner 


Vollendung beſtellen, alſo ſpäteſtens innerhals 4 
Glogau und Leipzig, im Septbr. 1843. 


Zu beziehen durch Graf, Barth u. Comp. 


bis 5 Monaten. € 
Flemming. 
in Breslau und Vpbeln. 8 


Im Verlage von Carl Schmalz in Leipzig iſt erſchlenen und bei Graß, Barth 


und Comp. in Breslau 
Nr. 49, zu haben: 


Neueſte vollſtändige und gründliche Anweiſung 


Haͤkeln der Spitzen, Manſchetten Hauben 
Boͤrſen, Tuͤcher, Handſchuhe de., i 


Fache größtentheils erläutert und durch faßlich dargeftellte Abbildungen 


von 


Louiſe H. . l. 
12. broch. 7 ½ Sgr. 


N Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring 


nebſt einer großen Auswahl der neueſten und geſchmackvollſten Muſter in dieſem 


Verlag von Ru bach in Berlin und zu haben in allen Buchhandlungen, in Breslau 


und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


Allgemeines Lehrbuch 


der Geographie 


für Militairſchulen und Gymnaſien, wie zum Selbſtſtudium. 


Nebſt einem Anhange, enthaltend die hiſtoriſch merkwürdigen Oerter Europas. 


Bearbeitet 
L. W. M 
Königl. Preuß. Hauptmann 


von 
einecke, 


in der Zten Artillerie: Brigade und Direktor 
der Brigadeſchule. 9 Direktor 


e 


gte Auflage nach den neueſten Veränderungen, Beſtimmungen und Entbedüngen 


umgearbeitet und vermehrt. 1836. 
Preis 234 Rebe, (Auf 6 € 


XVI. v. 1062 Seiten gr. 8. 
remplare 1 Freiexemplar.) 


Die Prämie, im 


Bei Eupel in Sondershauſen iſt erſchie⸗ 


nen und bei G. P. Aderholz in Breslau 


(Ring: u. Skockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 
Geſchenk 


fuͤr Verlobte u. Neu⸗ 
verehelichte 


oder - j 
die Geheimniſſe der Ehe. 
Ein wohlgeprüfter und auf Erfahrung be⸗ 
gründeter Rathgeber für beide Geſchlechter 
vor und nach der Verheirathung, 


Von 
Dr. Fr. Wilh. Wedeler. 

Dritte verbeſſ. Aufl, geh. Preis 15 Sgr. 
In den wenigen Bogen dieſes Werkchens 
iſt Alles, was aus vielen andern Schriften 
mühſam einzeln herausgeſucht werden muß, 
und was von einem Rathgeber für das wich⸗ 
tigſte Lebensverhältniß — die Ehe — in mo: 
raliſcher und phyſiſcher Hinſicht nur irgend 
gefordert werden kann, mit umfaſſender Um⸗ 
ſicht zuſammengeſtellt und in einer Geiſt und 
Herz anſprechenden, des Gegenſtandes würdi⸗ 
gen Sprache dergeſtalt vereint, daß es für 
Verlobte und Neuverehelichte beider Geſchlech⸗ 
ter nicht füglich ein nützlicheres und paſſen⸗ 
deres Geſchenk geben kann. 


In der Buchhandlung G. P. Ader holz 
in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) iſt zu haben: 7 

Die Kunſt, alle Sorten 


feine Branntweine und 
Liqueure 


richtig und mit den geringſten Koſten, ohne 
Deſtillation, auf kaltem Wege zu ver⸗ 

fertigen. . 

Eine Anweiſung, feine Branntweine aus 

rohem Branntwein binnen einer Viertelſtunde 

ohne Koftenaufwand zu bereiten, nebſt Vor: 

ſchriften zur Bereitung des Rums, Coignacs, 
0 Eau de Cologne u, a. 

Zum Gebrauch für Branntweinfabrikanten, 
Kaufleute, Gaſtwirthe ꝛc. 
Herausgegeben von 
B. S. Ch. Ehrhard, prakt. Liqueuriſten. 
Kl. 8. Geh. Preis 20 Sgr. 


4 Bekanntmachung. 

Der Mehlhändler Michael Endriß von 
hier, der ſich im Jahre 1831 aus ſeiner Woh⸗ 
nung entfernt und ſeitdem keine weitere Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat, wird hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich vor oder in dem auf 

den 30ten Juli 1844, Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt anberaumten Termine in unferm 
Partheienzimmer ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden und weitere Anweiſung zu erwarten, 
Im Falle ſeines Ausbleibens aber wird der⸗ 
ſelbe für todt erklärt und fein Nachlaß den 
ſich meldenden und legitimirenden Erben ver⸗ 
abfolgt oder, in deren Ermangelung, als her: 
renloſes Gut erachtet werden. 

Zugleich werden auch die etwaigen unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer des Endriß 
zur Nachweiſung ihrer Erbanſprüche in dem: 
ſelben Termine mit der Warnung vorgeladen, 
daß im Falle ihres Ausbleibens der gedachte 
Nachlaß den nächſten bekannten Erben aus⸗ 
geantwortet werden wird. 

Breslau, den 6. Oktober 1843. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 2. Abtheilung. 


Bekanntmachüng. 
In dem auf der Schweidnitzer Straße hier⸗ 


ſelbſt belegenen Marſtall⸗Gebaude follen, ein © 


Gewölbe mit Schreibſtube, zwei Remiſen, zwei 
Bodenkammern und ein Holzkeller vom Iſten 
April 1844 ab bis 1. April 1847, alſo auf 


anderweitige drei Jahre im Wege der Licitaz | 


tion vermiethet werden. 
Behufs deſſen haben wir auf 
den 14. Nopbr. c, früh 10 uhr 
den Termin auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale anberaumt und fordern Miethsluſtige 
iermit auf; ſich an gedachtem Tage daſelbſt 
ei unſerm Commiſſario einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben, 

Die der Vermiethung zu Grunde liegenden 
Bedingungen ſind bei dem Rathhaus⸗Inſpek⸗ 
tor Klug einzuſehen, ſo wie die Lokalitäten 
zu jeder Zeit bei dem Hrn. Kaufmann Hahn, 
welcher ſie jetzt inne hat, in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden können. 

Breslau, den 9. Oktober 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Holz⸗Verkauf. 

Zum öffentlichen, meiſtbietenden Verkauf von 
13 Stück eichenen Klögern von verſchiedener 
Länge, 1 rüſternen Klotze und circa 4% Schock 
weidenen Korbruthen im Forſtſchutzbezirk Zed⸗ 
lie, ſowie 14 Klaftern eichen Scheitholz, im 
Bezirk Walke, iſt ein Termin auf Mittwoch 
den 25, d. M., Vormittags 10 uhr, anbe⸗ 
raumt. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich 
gedachten Tages und Stunde in der Jäſch⸗ 
keſchen Ziegelei bei Zedlitz an der Oder ein⸗ 

zufinden. 

Die betreffenden Schugbeamten zu Zedlitz 
und Walke ſind angewieſen worden, die zu 
verkaufenden Hölzer den ſich Meldenden, von 
heute ab, vorzuweiſen. f 

Zedlitz, den 16. Oktober 1843. 


A u kt i o n. n 


Freitag den 20. Oktober c. werde ich einen 


Theil meines Mobiliars und verſchiedene Ge⸗ RP 


genſtände zum Gebrauch, in der Badeanſtalt, 
gegen gleich baare Zahlung verauktioniren Yaf- 
fen. Der Anfang iſt 9 Uhr, Kroll. 


Wagen⸗ und Pferde- Auktion. 
Heute, den 19. Oktober, Vormittags von 
11 uhr ab, werde ich Schuhbrücke Nr. 77, 
vıs-a-vis der Weinhandlung des Kaufmann 
Herrn Strecken bach: 
1) eine elegante herrſchaftliche Equi⸗ 
page, beſtehend in einem faſt neuen, 
gedeckten Chaiſewagen, zwei ſtarken, gut 
eingefahrenen goldbraunen Pferden (Hol⸗ 
ſteiner), 5 und 6 Jahr alt; 
2) einen leichten Neiſewagenz 
3) einen hübſch gebauten Korbwa⸗ 
gen, mit Leder gedeckt, eiſernen Achſen, 
wenig gebraucht; 
4) verſchiedene andere und zwei Bret- 
terwagen; 
5) ein braunes Pferd mit Bläffe; 
6) engl. Geſchirre, mit Neuſilber beſchlagen, 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein ſehr angenehmes, dicht bei Breslau ge⸗ 
legenes Gut, mit ſchönem maſſiven, neu ge⸗ 
bautem, mit Flachwerk gedeckten Schloß und 
Wirthſchaftsgebäuden, mit großem Ziergarten; 


Acker erſter Klaſſe, Wieſen, Buſch und gutem |& 


Viehbeſtande, iſt Familienverhältniſſe halber ſo⸗ 
fort für 18,000 Rthl. zu verkaufen. Der An⸗ 
ſchlag iſt einzuſehen bei dem vorm. Gutsbe⸗ 
ſitzer Tralles, Schuhbrücke 45. 


Ech t 
Engl. Schießpulver 
Cs hunters happines‘) 
Jäger ⸗Glück), 
fo. wie Schroot in allen Nummern und die 
beſten Kupferhütchen empfing und em⸗ 
pfiehlt zu den bekannten Preiſen: 


D. W. Muͤller, 


Ring Nr. 7. 


Preßhefe 
beſter Qualität, à Pfd. 6 Sgr. 


bei portofreier Einſendung des 
Betrages, offerirt die 


Preßhefen⸗ Fabrik des 
Dom. Giesmannsdorf 
bei Neiſſe. 


Ein, auf einer ſehr lebhaften Hauptſtraße 
ſeit langer Zeit betriebenes Spezerei-Waaren⸗ 
Geſchäft, kann ſogleich anderweitig übernom⸗ 
men werden. Näheres wird der Waaren⸗ 
Senſal Hr. Schneider, neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 5, mitzutheilen die Güte haben. 


Elbinger Neunaugen, 
Elbinger Sahnkaͤſe, 


letzterer das Pfund zu 4 Sgr. offerirt 
C. L. Sonnenberg, Reuſche⸗Str. Nr. 37. 


ee eee ee e 
& Friſche 2 
8 Holſteiner Auſtern 


ſind zu bekommen bei 

D Ludwig Zettlitz, 
Fo: Ohlauer Straße Nr. 10. 
eee eee eee eee 


Friſche Truͤffeln 


empfingen per Poſt: 
1 Chriſt. Gottl. Müller. 


Kieler Sprotten 


empfing geſtern und empfiehlt: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


Schadhafte Gummiſchuh werden billigſt re⸗ 
parirt Stockgaſſe 13. Haupt, Schuhm.⸗Mſtr. 
8 Die von dem Herrn Oberſten 

v. Radecke hinterlaſſenen drei 
5 braunen engliſirten Pferde, von 
denen zwei zuſammen eingefahren 
ſind, ſtehen zum Verkauf aus freier Hand, in 


—— E 


2 
© 
2 
© 
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der Gartenſtraße Nr. 31. 


Die auf dieſem Wege nicht veräußerten wer⸗ 
den nebſt einem ganz bedeckten Wagen, Sat⸗ 
telzeug und Geſchirren ebendaſelbſt Dienftag 
den Ziſten l. Mts., Morgens um 10 Uhr, an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Aechten Rawiczer Holländer offerirt 
die Specereiwaaren? und Tabak⸗Handlung des 

Eduard Theiner, Stockgaſſe 10. 


Ein Spezerei⸗Gewölbe 
mit vollſtändiger Einrichtung iſt Term. 
Weihnachten hierorts, in einer Hauptſtraße 
gelegen, unter annehmbaren Bedingungen, 
zu vermiethen. Näheres ertheilt der Kauf⸗ 


mann Eduard Groß, am Neumarkt Gerſte: — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. 


Der Königl. Oberförſter Bar, v. Seiblitz. Nr. 38, erſte Etage, 


abliſſements Anzeige. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich auf hiefigem Platze N 


Reuſche Straße Nr. 21, 


vis-a-vis der hölzernen Schüſſel, 
tine Brod⸗, Semmel⸗ und 
Kuchen⸗Bäckeri 


etablirt habe; ich knüpfe hieran die Bitte, mich mit genelgten Aufträgen in 
allen Gattungen Backwaaren zu beehren und verſpreche nächſt guter Waare 


& 
5 dle reelſte und pünktlichſte Bedienung. ; 
28 
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Unterzeichneter empfiehlt zu geneigter Beachtung ſeine neu etablirte 
und Sonntag den 15. Oktober c. eröffnete 5 


Conditorei, 


Sandſtraße Nr. 12 (dicht an der Promenade). 


| Herrmann Hauck. 


Eine große, trockene Remiſe in der Nähe der Büttner⸗ 
Straße wird geſucht. Näheres Büttnerſtr. Nr. 2, 1 Stiege. 


Beſte echt amerikaniſche 


Gummi ⸗Schuhe 
a 1%, bis 1¼ Rtl. pro Paar, je nach Größe, 
empfiehlt mit dem Bemerken: daß gebrauchte 
zurück gekauft werden: 
Reinhold Sturm, 
Reuſcheſtraße, Pfauenecke, Nr. 55. 


@ 8 


Angekommene Fremde. 

Den 17. Oktober. Goldene Gans: HH, 
Gtsb. Bar. v. Saurma a. Ruppersdorf, Bar. 
v. Richthofen a. Gäbersdorf, Jankowski, Hr. 
Part. v. Maiszewski u. Hr. Künſtler Wisz⸗ 
niowski a. Krakau. Hr. Ob.⸗Amtm. Meirr u. 
DH Gutsb. v. Gorski a. Polen, Gr. Pole: 
tylo a. Lublin. Hr. Maj. v. Vinke a. Olben⸗ 
dorf. Hr. Oberſt v. Skopp a. Winzig. — 


Ein bedeutendes Haus von vorzüglicher Be⸗ 
ſchaffenheit, iſt Familienverhältniſſe wegen mit 
5000 Rthl. Einzahlung ſofort zu verkaufen. 
Der Anſchlag iſt einzuſehen Schuhbrücke 45 
im Comtoir. 


Naſſadel, v. Sihler a. Belmsdorf, v. Sauſin 
a. Moisdorf. Hr. Gen.⸗Maj. v. Klinkerſtröm 
u. Hr. Stud. v. Klinkerſtröm aus Dresden. 


— 


Hr. Lieut. v. Tſchirski a. Zuzella. Hr. Kapit. 
Lesly a. Prag kommend — Hotel de Sileſie: 
Hr. Gutsb. Gr. v. Rödern a. Mittel⸗Peilau. 
Fr. Bar. v. Klingräf a. Schollendorf. Herr 
Forſtmeiſt. Sternitzky a. Chrzelitz. Hr. Inſp. 
Kirchner a. Rauden. — Drei Berge: Herr 
Kaufm. Mildner aus Freiberg. — Goldene 
Schwert: Hr. Gutsb. Gr. v. Hoverden a. 
Hünern. HH. Kaufl. Scheibe a, Düren, Ku⸗ 
nicke a. Berlin. — Blaue Hirſch: Herr 
Geh. Juſt.⸗R. v. Paczenski a. Strehlen. Hr. 
Land.⸗Aelt. Gerlach aus Sodow. Hr. Juſtiz⸗ 
Komm. Gerlach a. Lublinig. Hr. Tonkünſtler 
Izycki a. Krakau. Hr. Dr. Scholtiſſek a, Ko⸗ 
ſel. HH. Kaufl. Schindler aus Tropplowitz, 
Hartmann a. Gottesberg.—Deutſche Haus: 
Hr. Probſt Goſſorowski a. Sonczow. HB, 
Einw. Tarczewski u. Hauvold a. Warſchau. 
Hr. Kaufm. Goldſtein a. Berlin. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Lieut, Schrötter aus 
Brieg. — Hotel de Saxe: Hr. Lieut, von 
Hocke a. Kempen. Hr. Dr. Schumann aus 
Reichenbach. Hr. Kaufm. Waldeck a. Oſtrowo. 
Hr. Inſp. Berka a. Kochelsdorf. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Williams a. Karlsruhe. 
Hr. Ingen. Brand a. Carligrund. — Raus 
tenkranz: Fr. Gutsb. Adametz a. Wierzbie. 
Hr. Juſtiz⸗Komm. Horſt a. Krotoſchin. Hr. 
Fabr. Ernſt a. Reichenbach — Goldene Löwe: 
Hr. Gutsb. Bar. v. Wartenberg a. Gräditz, 
— Kön igs⸗Krone: Hr. Kaufm. Dewerny 
a. Ohlau. 5 

Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Gutspächt. Müller a. Kühſchmalz. Fr. Gtsb. 
v. Schickfuß a. Ellguth.—Schmiedebrücke 55: 
Hr. Gutsb. v. Debfchütz a. Senditz. — Eli⸗ 
ſabethſtr. 2: Hr. Gutsb, von Wrochem aus 
Koppenitz. 


Zwei Wohnungen, 
jede zu 4 Stuben und Beigelaß, ſind zu ver⸗ 
miethen und bald oder zu Weihnachten zu be⸗ 
ziehen, Gartenſtraße Nr. 34. 


Zu einem ſeit Jahren beſtehenden ſoliden fe⸗ 
ſten Geſchäft, wobei ein Gewinn von 20 Pro⸗ 
zent nachzuweiſen, wird ein Theilnehmer mit 
2 bis 3000 RNthl. gewünſcht. Das Nähere 
vor dem Nikolaithor, Fiſchergaſſe Nr. 9, im 
Gewölbe. 


Feinſten Jam. Rum, Arac de Batavig 
von vorzüglicher Qualität empfiehlt zur güti⸗ 
gen Beachtung: Ed. Theiner, Stockgaſſe 10. 


Wohnungen. 


In dem in der Ohlauer Vorſtadt erſt 1840 
neu erbauten Hauſe, am Holzplatz Nr. 4, iſt 
die eine Hälfte des erſten und des zweiten 
Stocks, wovon jede Wohnung aus 3. freund: 
lichen Zimmern, einer Kochſtube, einem Kabi⸗ 
net und dem nöthigen Kellergelaß beſteht, bald 
oder Weihnachten zu beziehen. Nähere Aus⸗ 
kunft darüber ertheilt die Wittwe Scheel am 
Holzplatz Nr. 4, par terre, 


Möblirte und unmöblirte Zimmer werden 
nachgewieſen, eben ſo kann ſich ein Koch melden: 
Schuhbrücke Nr. 45, im Agentur⸗Comtoir. 


Eine geräumige freundliche Parterre⸗ 
Stube, Matthiasſtraße Nr. 14, iſt zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. 


— — ——— —— — — ęT— — — 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Thermometer N R 
17. Oktbr. 1843, Barometer N ; 
5 : feuchtes Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. | außeres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27, 5,7014 6, 60 2, 2] 0,8 NRW 15% überz., Regen 
Morgens 9 uhr. 650 + 7, 11-4 3, 8 0,2 18 Teſ überzogen 
Mittags 12 uhr. 6,76 ＋ 7, 60% 5, 9] 1,5 W 18 Schleiergewölk 
Nachmitt. 3 uhr. 7,10 ＋ 8, 0)+ 6, 0] 1,8 NW 50 Federgewölk 
Abends 9 uhr, 7,00 ＋ 7, 10 3, 4] 0,6 [S9 38] halbheiter 


Temperatur: Mintmum + 2, 8 Marimum + 6, 0 Oder 8, 0 N 


Getreide Preiſe. Breslau, den 18. Oktober. 

f Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 25 Sgr. — Pf. 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 
— Rl. 29 Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — Pf. 


Hafer: — Rl. 19 Sgr. — Pf, 


Conditorei⸗Etabliſſement. 


Weiße Adler: Hr. Reg.⸗Referend. v. Buſſe 
a. Frankfurt. HH. Gutsb. v. Heydebrand a. 


Hr. Landes⸗Aelt. v. Uechtritz aus Mühlrädlitz. 


——— 


